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Jtaliens Stellung zu Oeſterreich.
Berlin, 5. Mai, M Uhr vorm. Nach dem

„Secolo“ ſoll Italien geſtern Abend an
Oeſterreich mit einem Mindeſtpro-
gram m herangetreten ſein, das einem Ulti-
matum gleichkomme. Es wäre eine ſeltſame
Jronie der Weltgeſchichte, wenn Jtalien aus
ſeiner vorſichtigen Haltung gerade einige
Stunden vor Bekanntwerden der Siegesnach-
richt am Dunajee herausgetreten wäre. Sie
wird, ob ſie nun optimiſtiſch oder zurückhaltend
zu bewerten ſein mag, doch jedenfalls die
diplomatiſche Poſition Oeſterreichs
weſentlich ſtärken. (T. U.)

Diplomatie.
„Die Diplomatie iſt die Kunſt des Mög-

liche n.“ Dieſer Bismarbſche Ausſpruch iſt in dem letzten
Jahrzehnt wie während des jetzigen Krieges außerordentlich
oft wiederholt worden. Regelmäßig in dem Sinne, daß es
undiplomatiſch wäre, etwas Unmögliches zu
erſtreben. Und gewiß iſt der Satz auch ſo berechtigt.
Eine falſche Diplomatie wär die engliſche ſeit König
Eduard VII., die darauf ausging, die drei politiſchen
Gegner England, Frankreich, Rußland zu vereinen, um
Deutſchland, als den gefährlichſten Feind aller drei, nieder
zuringen. Denn wenn auch der erſte Teil, die Vereini-
gung der drei Gegner, gelang, ſo ſcheiterte doch der Plan
an der Unmöglichkeit, Deutſchland zu Boden zu
werfen. Man hatte ſich eben ein völlig falſches Bild von der
Widerſtandskraft des Deutſchen Reiches gemacht. Ebenſo
falſch war freilich die Diplomatie, die in Deutſchland
viele Anhänger hatte und ſo unglaublich es iſt jetzt
noch einzelne Verteidiger für die Zukunft findet, mit
England eine freundſchaftliche Ausein-
anderſetzung über die Fragen der Welt-
politik herbeizuführen. Sie ſcheiterte für die
Vergangenheit und muß ſcheitern für die Zukunft an der
Unmöglichkeit, bei der immer mehr zutage tretenden
Unwahrhaftigkeit und dem bis heute noch nicht gedämpften
Dünkel Englands mit dieſem ein auf offenem Vertrauen
und gegenſeitiger Gleichberechtigung beruhendes Verhältnis
zu kommen. England wird, wie es ſtets getan hat, jeden
Verbündeten ſo lange ausnützen, wie es ihm von Vorteil
iſt, dann aber rückſichtslos beiſeite ſchieben wenn ihm
nicht der Verbündete, wie es jetzt Japan tut, in bedenken-
freier Ausnützung der Gelegenheit zuvorkommt.

Aber der Bismarckſche Ausſpruch hat doch noch eine
andere Bedeutung. Wenn die Diplomatie die Kunſt des
„Möglichen“ iſt, ſo fordert ſie doch von einem guten
Diplomaten, daß er das „Mögliche“ auch erſtrebt und
erreicht. Was hat nicht Bismarck alles für möglich ge
halten und durchgeſetzt! Wer hätte es damals, als er das
Amt des Miniſterpräſidenten in dem vom Verfaſſungs
kampfe durchwühlten Preußen annahm, für „möglich“
gehalten, daß er die Auseinanderſetzung mit Dänemark
wegen Schleswig-Holſteins, die Entfernung von Oeſterreich
aus dem Deutſchen Bunde, die Beſiegung Frankreichs und
die Errichtung des Deutſchen Reiches herbeiführen würde?!
Ein anderer Diplomat, dem er nur einen ſchwachen Einblick
in ſeine Pläne gegeben hat, ſoll ihn ſo ziemlich für verrückt
erklärt haben!

Daraus ergibt ſich, daß die Worte „möglich“ und „un
möglich“ gerade in Beziehung auf den Bismarckſchen Aus-
ſpruch nur eine ſehr bedingte Bedeutung haben. Was
dem einen „mö glich“ erſcheint, ſcheint dem
anderen „unmöglich“, und was dem einen unmöglich
iſt, iſt es noch nicht für den anderen.

Deshalb darf kein Diplomat unter Berufung auf den
Bismarckſchen Ausſpruch vor einem ſchwierigen Werk
zurückſchrecken. Gewiß ſoll er nicht leichtfertig vorgehen,
ſondern er ſoll ſtets wenn auch nicht ängſtlich die
Folgen ſeines Tuns vorher erwägen. Oft zeigt ſich erſt,
wenn ein Unternehmen begonnen iſt, daß es auf dem ein
geſchlagenen Wege unmöglich durchgeführt werden kann.
Dann fragt es ſich, ob nur der Weg zu ändern oder das Vor
haben ganz aufzugeben iſt. Auch Bismarck iſt ver
chiedentlich zurückgewichen, ſo einſt in der Luxemburgiſchen
Frage gegenüber Ftankreich, wegen der Karolinen gegen
über Spanien. Nur darf dieſes Zurückweichen nicht ge
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.
Siege auf allen Kriegsſchauplätzen.

Großes Hauptquartier, 5. Mai.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Der Angriff der verbündeten Truppen nördlich der
Waldkarpathen durchbrach geſtern bereits die dritte be
feſtigte Linie der Ruſſen, die dort, auf der ganzen Front ge
worfen, auf die Wisloka zurückweichen, Die Größe des
Sieges kann man daraus erſehen, daß infolge des Durch
bruchs der Verbündeten die Ruſſen ihre in der nördlichen
Flanke bedrohten Stellungen in den Waldkarpathen ſüdweſt-
lich von Dukla zu räumen beginnen. Die Schnelligkeit,
mit der unſere Erfolge erreicht wurden, macht es unmöglich,
ein zahlenmäßiges Bild über die Siegesbeute zu geben.
Nach den vorläufigen Meldungen ſcheint die Zahl der Ge
fangenen bisher über 30 000 zu betragen.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Mit ſchwerſten Verluſten weichen die Engländer werter in

Richtung auf den hart öſtlich von Ypern gelegenen Brückenkopf
zurück. Die Ferme Vanheule, Ekſterneſt, der Schloßpark von
Herenthage und Het Potje-Ferme wurden von uns genommen.

Zwiſchen Maas und Moſel herrſchte wieder regere Tätigkeit.
Jm Prieſterwalde nordweſtlich von Pont-à-Mouſſon griffen die
Franzoſen geſtern mit ſtarken Kräften an. Trotz langandauern
der Artillerievorbereitung brach der Angriff mit ſtarken Ver-
luſten für den Feind in unſerem Feuer zuſammen. Dagegen
gingen wir im Walde von Ailly und öſtlich zum Angriff über,
der gute Fortſchritte machte. Hier nahmen wir bisher 10 Offi-
ziere und 750 Mann gefangen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Von Südoſten kommende ruſſiſche Angriffe auf Roſſienie

wurden abgewieſen. Die Verfolgung des Feindes iſt im Gange.
Auch bei Kalwarja ſowie nordöſtlich von Suwalki und öſtlich

von Auguſtow ſcheiterten zahlreiche ruſſiſche Vorſtöße. Dort
wurden insgeſamt etwa 500 Ruſſen gefangen genommen.
Auf der übrigen Front fanden einzelne Nahkämpfe ſtatt,
die ſämtlich zu unſeren Gunſten entſchieden wurden.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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wiſſermaßen zum Prinzip erhoben werden. Jmmer muß
genau abgewogen werden, ob das Durchhalten oder das
Zurückweichen den größeren Gewinn verſpricht. Vor allen
Dingen muß der leitende Diplomat eines Staates
wie der Feldherr eines Heeres grundſätzlich danach
trachten, dem Gegner das Geſetz des Handelns
vorzuſchreiben. Ohne deshalb in zu große Lügen-
haftigkeit zu verfallen, wie wir ſie jetzt bei den leitenden
Staatsmännern in England und ſoweit ſie überhaupt
noch etwas zu ſagen haben bei den franzöſiſchen ſehen,
darf er doch dem Gegner weder ſein Endziel noch das
äußerſte Maß deſſen, womit er zufrieden ſein würde, vorher
verkünden. Wenn z. B. wirklich, was bei den heutigen
überſeeiſchen Berichterſtattung ſehr zweifelhaft iſt, der ehe-
malige Kolonialſtaatsſekretär Dernburg im Univerſitäts-
klub in Brooklyn unter anderem geſagt haben ſollte:
„Deutſchland kann nicht daran denken, ſich in Europa zu
vergrößern, weil es zu dieſem Zwecke Völker unterjochen
müßte, die es nicht freiwillig aufnehmen würden“, ſo hätte
er damit bewieſen, daß er kein Diplomat iſt. Denn ſelbſt
wenn er ſo etwas dächte, durfte er es nicht ausſprechen.

Die Diplomatie iſt alſo eine ſchwere Kunſt. Für die
deutſche Diplomatie iſt eine beſonders
ſchwierige Lage mit dem Ausbruche dieſes
Krieges eingetreten. Dennſiehatihn nicht
gewollt, er iſt ihr auf gezwungen worden.
Durch die gewaltigen Leiſtungen unſeres
Heeres kommen wir einem glücklichen Aus-
gange näher. Jn dieſer Zeit zwar nicht das
Un mögliche zu wollen, aber auch das Mögliche nicht
verloren gehen zu laſſen, das iſt die ſchwierige,
aber auch ehren volle Aufgabe der

deutſchen Diplomatie. w. g

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.

Druck und Verlag von Btto Chiele. Halle (Saale

Die Gefallenen des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes.

Von den im Felde ſtehenden Mitgliedern des preußi-
ſchen Abgeordnetenhauſes ſind bisher fünf im Kriege ge-
fallen, und zwar die Abgeordneten Kahle (Pr.-Holland-
Mohrungen), Meyer (Tilſit St. u. L.e-Niederung), von
Ditfurth (Grafſchaft Schaumburg), ſämtlich konſervativ,
Gamp-Oblath (Züllichau-Schwiebus-Kroſſen), frei-
konſervativ, und Haſenclever (Gelſenkirchen St. u. L.),
nationalliberal. Die erſten vier Abgeordneten ſind auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatz, der Letztgenannte im Weſten
geblieben.

Eine rätſelhafte Geſchoßinſchrift.
Wei das „Luzerner Vaterland“ aus Petersburg er-

fährt, wird in dortigen Blättern beſchrieben, daß die Oeſter-
reicher gegen Tarnow ſeit einiger Zeit aus deutſchen
Mörſern 42-Zentimeter-Geſchoſſe verfeuern, die die Jnſchrift
W II T 14 tragen.

Jn ruſſiſchen Generalſtabskreiſen glaubt man, daß dieſe
Jnſchrift „Wilhelm II. Teutonicus 1914“ bedeuten ſoll.

Endgültiges Scheitern der Verhandlungen
Griechenlands mit den Dreiverbandsmächten.

c. M. Der Kriegsberichterſtatter des „Corriere della
Sera“ meldet aus Athen: Die Verhandlungen
Griechenlands mit den Dreiverbands-
mächten ſind endgültig geſcheitert. Griechen-
land' ſtellte Forderungen, darunter eine Garantie der Jnte-
grität Griechenlands und ein Bündnis auf 15 Jahre nach
dem Friedensſchluß mit jedem einzelnen Staate des Drei-
verbandes, unabhängig vom andern, die als unannehm-
bar erſchienen. Prinz Georg wurde in Paris ſehr kalt
empfangen und erhielt eine abſchlägige Antwort. Nichts-
deſtoweniger herrſcht in den maßgebenden politiſchen und
militäriſchen Kreiſen, die ſich um das Königshaus ſcharen,
ein durchaus zuverſichtlicher Geiſt.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Engliſche Tauchbootſorgen.

e. B. Die Tauchbootſorgen bedrücken England
um ſo ſchmerzlicher, als ſeit der Aufhebung ver Einfuhr
aus Deutſchland keine optiſchen Gläſer mehr von hier ge-
liefert werden und infolgedeſſen ein wachſender Mangel
an optiſchen Jnſtrumenten in der Flotte zu-
tage tritt. Der Sekretär der engliſchen Admiralität Dr.
Mac Namara gab, wie die Frankfurter Zeitung“ mit-
teilt, im Unterhauſe zu, daß bei der Flotte ein wenn auch
nicht ernſthafter Mangel an optiſchen Jnſtrumenten zu kon-
ſtatieren ſei. Durch die Zuſammenarbeit der Abteilungen
für Marine, Krieg und Handel ſei jedoch jetzt erreicht
worden, daß ein großer Fabrikant die Produktion dieſer
Jnſtrumente bedeutend vermehrte. Es wurde ferner mit-
geteilt, daß es ſehr ſchwer ſei, genug optiſche Gläſer für
dieſe Jnſtrumente zu erhalten.

Schwimmgürtel für die engliſchen und franzöſiſchen
Matroſen.

Toulon, 4. Mai. Nach Meldungen hieſiger Blätter er
klärte ein Marineoffizier, daß die Königin von England
nach den letzten Verluſten von engliſchen Kriegsſchiffen aus
eigenen Mitteln einen großen Vorrat von
Rettungsringen gekauft habe. Da die Ver-
teilung an die engliſche Marine jetzt beendet ſei, ſollen nun
5000 an die franzöſiſche Marine verteilt werden.
Jeder Matroſe trägt ſtets einen Ring, der mit einer Kappe
verſehen iſt, um den Hals. Dieſer Rettungsring wird von
ſeinem Träger bei drohender Gefahr aufgeblaſen und hält
ihn dann ſchwimmend mit dem Kopf über Waſſer.

vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Liban ohne Bahnverbindung mit dem Jnlande.
a. M. Der „Nieuwe Rotterd. Cour.“ meldet: Die

Deutſchen hätten ſchon Teile von der Eiſenbahn
in ihren Händen, die die Feſtungen Libau und
Dünaburg verbinde, ſo daß Libau ohne Bahnver-
bindung mit dem Inlande ſei. Ein Teil der ruſſiſchen
Oſtſeeküſte, und zwar der für Rußland ſehr bedeutende ſüd-
lichſte Teil, laufe Gefahr, in die Hände der Deutſchen zu
fallen, während die ſpätere Bedrohung des ruſſiſchen linken
Flügels nicht ausgeſchloſſen ſcheine. Das genannte Blatt
glaubt, daß die Operationen von ſehr hoher militäriſcher
Bedeutung ſeien,
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Die Heldpoſt auf dem Marſche.
Vom a iſchen Kriegsſchauplatz

re Sinne einen e nennen können,
da ſie uns von einem Stephans- oder muß man
ſagen: Kraetke-Jünger zugeht.

Morgen Quartierwechſel. Die große ſteht 7.45 Uhr
früh auf dem Alarmplatz zum Abmarſch bereit.“ Zur großen Bagae
gehört auch die Feldpoſt. Mag das Quartier noch ſo ſchlecht ge
weſen ſein: war man erſt einige Tage darin, dann ergreift einen
ſo eine Art Wehmutsſtimmung bei dem Befehl Abmarſch man
weiß nie, was na Tat werden ſchon ſrüh Wagen m

rgen t n die edie mannigfachen Gerätſchaften, die die Feldpoſtanſtalt Aus
üb des Betriebes benötigt, darin verſtaut. Punkt 7.45 Uhrfrüh ſtehe die Feldpoſt abmarſchbereit auf dem Alarmplatz. Sie

fährt nach der Marſchordnung als letzte in der Kolonne. Und nun
gehts los. Zuerſt über holpriges Pflaſter der Vorſtadtſtraßen des
ruſſiſch- polniſchen Ortes. Dann kommt eine ſogenannte Cauſſee
erſter Ordnung. Sie ſpottet jeder r Um ſich einen
ungefähren Begriff von ihr zu machen, denke man ſich eine Treppe
horizontal gelegt; rum bum, rum bum, ſchlägt der Wagen auf die
aus geſchmol und wiedergefrovenen Schnee beſtehenden Trep-
penſtufen. Ein Auto kann hier t nicht paſſieren. Aber
auch bi pannung iſt jeder ſolcher Schlag ein Nagel zum
Sarge des Gefährts. Nach 7 Kilometern, die ziemlich ſchlank zu
rückgelegt werden, aber durchaus nicht immer auf der Straße, ſon
dern auch auf dem bereits von adderen Kolonnen ausgefahreen
Ackerlande neben der Chauſſee, gehts durch eine Senkung und dann
wieder eine ſteile Anhöhe hinauf. Alle ſechs Wagen des Feldpoſt
amtes kommen glatt durch, ſowohl die fünf etatsmäßigen als auch
ein ſeiner Zeit in Frankreich vrequirierter Plandeckwagen, deſſen
S Aufſchrift „Service rapide“ mit feldgrauer Farbe
überſtri iſt. Nach 200 weiteren Metern leht ſich plötzlich der
dritte Wagen in der Reihe ermattet auf die Ellbogen. Vorder-
achſenbruchl! Umladen auf die anderen Wagen! Meldung an
den Führer der Bagage! Es wird gehalten. Nach 15 Minuten iſt
der invalide Wagen entladen und es wird verſucht, ihn zu retten.
Aber alle Bemühungen, ihn weiterzuſchleppen, ſind erfolglos. Nach
weiteren 600 Metern muß er im Stich gelaſſen werden. Er be
findet ſich in guter et da und dort in ſeiner Nähe liegen
ein umgeſtürzter Protzkaſten, eine niedergebrochene Kaleſche, fer
ner mehrere Pferdekadaver, an deren Augen und Nüſtern ſich die
Krähen ſchon weidlich gütlich getan haben.

Nun gehts etwa eine Stunde weiter. Dann Halt! Eine Vier-
telſtunde verrinnt, noch eine, und noch eine. Kein Vorwärts-
kommen. Kolonnen über Kolonnen verſtopfen die Straße, oder
vielmehr das, was ſich hier Straße nennt. Endlich kommt Bewe
gung in die Maſſe; der Heerwurm windet ſich pieder weiter. Nach
einer halben Stunde von neuem Halt. Uns entgegen kommt eine
Batterie Fußartillerie. Ein Geſchütz, das beim Ausweichen zuweit
von dr Straßenmitte abgekommen war, iſt auf der abſchüſſigen,
ſchneeglatten Bahn abgerutſcht und liegt nun mit dem Lafetten
ſchwanz im Schnee des Chauſſeegrabens. Die Pferde, zitternd,
ſchnaubend und ſchweißgebadet, legen ihr Letztes daran, die Ka-
none aus dem Graben zu ziehen. Endlich, mit Hüh und Hoh und
Peitſchenhieb, ſiegt Muskelkraft von Menſch und Vieh über die
Schwere des ehernen Geſchützrohres. Es kommt wieder Ordnung
in die Reihe und auch unſere Bagage ſetzt ſich von neuem in Be
wegung. Noch eine Stunde, dann wird ſeitwärts der Straße auf
gefahren. Das Ganze halt! Pferde abfüttern! Das Eſſen aus
der Feldküche abholen! Die Tiſchkarte iſt einfach. Man weiß
auch immer ſchon vorher, was es gibt. Denn die tägliche Ab
wechſelung iſt Erbſen mit Speck und Speck mit Erbſen. Heute
gibts das erſtere. Dazu ein kräftiges Stück Kommisbrot. Die
Aufmachung erinnert in nichts an Kempinsky. Kein einladend
t Tiſ n, auch kein lauſchiges Plätzchen. Auf der Ober

nte eines Wagenrades, den Eßnapf aufgeſtützt oder freihändig,
im Felde wird die dampfende Suppe gelöffelt. Inzwiſchen beginnt
es zu ſchneien; arme Suppe ſie wird immer dünner und kälter.
Nun aber iſts Zeit zum Aufbruch. Wieder geht es weiter, Stunde
um Stunde durch die Landſchaft dahin, die keine andere Ab
wechſelung bietet als ſchneebedeckte Erdtvellen oder ſolche, von
denen der Wind die Schneehülle weggeblaſen hat und die nun ihr
erbärmliches ſchmutzigbraunes Werktagskleid zeigen.

Durch das gleichmäßige Gewölk des trüben Spätwintertages
hindurch ahnt man die Sonne ſchon tief am weſtlichen Himmel; es
wird düfſter und düſterer. Der Führer der Bagage macht ein bedenkliches Geſicht. Bis zur nächſten Ortſchaft iſts noch weit; und

wenn wir ſchließlich hinkommen, finden wir ſie vollgepfropft mit Ko
lonnen. Jſts da nicht ratſamer, im Wald, den wir laut Karte
einige Kilometer weiter antreffen und durchqueren müſſen und der
den Pferden und Mannſchaften vor dem einſetzenden eiſigen Oſt
wind etwas Schutz bieten wird, zu übernachten und das zweifel
hafte Quartier von vornherein aufzugeben Aber nein! morgen
kommt wieder ein anſtrengender Marſchtag, und da müſſen

weni die Pferde über Nacht unter Dach geſtanden haben.
Alſo f! Weiter folgt Stunde auf Stunde. Die Nacht iſt völlig

n. Gin Zeit lang blinzeln die Wagenlaternen
über den Bockſitzen in die Dunkelheit; dann hrennt
ein Licht nach dem gondern herunter und erliſcht Stockfinſtere
e Längſt iſt alles abgeſeſſen, bis auf die Jahrer auf den

ten. Die Tiere werden geführt. Die Feldpoſtbeamten ent
wickeln ſich zu Wintertouriſten. Hin und wieder blitzt in der Hand
eines von das Licht einer Taſchenlaterne auf, wenn ein be
ſonders ti Loch in der Straße geahnt wird, aber nur auf
einen Augenblick, denn mit dieſer wertvollen Lichtquelle muß ſpar
am umgegangen werden, da Erſatzbatterien ſchwer zu beſchaffen
ind. Manchmal ein halbunterdrückter Fluch, wenn einer bis zur
halben Wade in ein mit Schnee verdecktes Loch geraten iſt. Sonſt
aber der Worte nur noch wenige. Es iſt 10 Uhr vorüber.
Der d iſt rt. Run muß die Ortſchaft kommen. Es
wird 11 Uhr, 12 Uhr, halb 1 Uhr. Endlich einige ſpärliche Lichter
in der Fernel! Auf einmal erkennt man ein Haus, dann noch eins.
Wir gelangen auf einen freien Platz auf dem die erſten Wagen
unſerer Bagage bereits wohlgeordnet aufgefahren ſind und den
einige Stallaternen in ihrer Art beleuchten. Ein ſteinernes Haus,
Wirtshaus zugleich, verſpricht tliche Aufnahme. Raſch die
Pferde in den Stall und die

Von jenſeits des Ranals,
Stümperhaftigkeit der engliſchen Kriegführung.

W. T. B. London, 4. Mai. Lord Beresford ſagte
in einer Rede in Portsmouth, daß die Unternehmung in den
Dardanellen einen Anſtrich von Amateurkriegskunſt
habe. Man habe mit der Unternehmung begonnen, als
man wußte daß das Wetter ungünſtig war, ehe das Heer
bereit gewefen ſei und ehe man Vorſorge getroffen häbe,
die Sch P treibende Minen zu ſchützen. Das ſei ein
Fehler, den die Regierung gemacht habe. Später ſolle eine
Unterſuchung angeſtellt werden. Augenblicklich müſſe man
alles tun, um die Regierung von den Folgen dieſes Fehlers
zu

Aus dem engliſchen Unterhauſe.
W. T. B. London, 4. Mai. Unterhaus Schatz-

kanzler Lloyd George brachte heute das Budget ein. Er

erhalten
die wir in dop

führte dabei aus, daß die erſten acht Kriegsmonate einen i wendet werden können, wird erwogen.

Nachklänge zum Siege in Weſtgalizien.
Wir ſind es ja ſeit Tannenberg gewohnt, daß die Be

deutung unſerer Siege auf den weiten Fronten der Neuzeit
erſt im Laufe einiger Tage überſehbar wird, daß ihre Beute
wächſt von Nachricht zu Nachricht. Das gilt faſt noch mehr
von dem großen Siege am Dunagjec. Von ihm war am
Montag vormittag im ganzen deutſchen Vaterlande nur die
Tatſache ſelbſt von den Zivilbehörden bekannt gegeben wor
den, jede nähere Angabe fehlte. Auch der Bericht des
Großen Hauptquartiers am Montag nachmittag brachte in
ſchlichten Sätzen nur den Erfolg an ſich. Kein Wunder,
daß ſelbſt ernſte Menſchen nach Einzelheiten lechzten; daß
Zahlen von Mund zu. Mund liefen, die unbekannten Ge
währsmännern entſtammten. Jeder wollte am beſten
unterrichtet ſein, und nicht bloß Leichtfuße glaubten an die
Angaben, welche ſo ſchnell die Runde machten. Daß es ſich
um einen großen Sieg handelte, ſahen auch die Miß-
trauiſchſten ein, da für Dienstag Schulfeiern und Ausfall
des Unterrichts amtlich angeſagt wurden, da alle Behörden
geflaggt hatten. Am Dienstag aber meldete die deutſche
Oberſte Heeresleitung „guten Fortgang“ der Offenſive
zwiſchen Waldkarpathen und oberer Weichſel, und zahlen
mäßige Einzelheiten; und der Bericht des öſterreichiſch
ungariſchen Generalſtabes folgte ihr auf dem Fuße, drei
Stunden früher als gewöhnlich, ergänzte ihre Angaben und
erhöhte noch die Ziffern der Beute.
Was am zweiten Tage der Offenſive, am Montag, als
in treuer Waffenbrüderſchaft Deutſchlands und Oeſterreich-
Ungarns tapfere Truppen weiter nach Oſten vordrangen
und ſtarke ruſſiſche Kräfte zum ſchleunigen Rückzuge
zwangen, in die Hand der Verbündeten gefallen iſt, läßt ſich
noch nicht annähernd überſehen. Naturgemäß dürfte die
Beute des zweiten Tages, an dem die Verbände des Feindes
loſer und lockerer wurden, größer ſein als am erſten, wo
ſie noch in ſtarken Stellungen mit größererr Zuverſicht
kämpften und ſicherlich, ſobald die Niederlage unabwendbar
wurde, für rechtzeitige Fortſchaffung der Geſchütze geſorgt
haben. Und doch beläuft ſich ſchon die Beute des erſten
Siegestages auf dreißigtauſend Gefangene,
zweiundzwanzig Geſchütze, vierundſechzig
Maſchinengewehre und auf eine Unmenge
Kriegsmateriagal. Der weichende, an vielen Stellen
fliehende Feind wird bei der harten Verfolgung und bei den
anhaltenden Kämpfen noch manche, noch größere Einbuße
erlitten haben und auch fernerhin erleiden, zumal da ſeine
Front an mehreren Stellen durchſtoßen wurde und kleinere
oder größere Abteilungen abgeſchnitten worden ſind. Mit
den nächſten Tagen wird ſowohl die Beute noch
wachſen als auch die Bedeutung dieſes Sieges
ſich noch erhöhen. Schon jetzt kann man ſagen, daß
der rechte Flügel der ruſſiſchen Karpathenarmee abge-
ſprengt worden iſt und die Fühlung nach Weſt und Oſt ver
loren hat. Der Rücken des feindlichen Zentrums im
Weichſelbogen und der Rücken der in den Karpathen vom
Duklapaß bis zum Dnieſtr angeſetzten feindlichen Streit-
kräfte iſt nunmehr ernſtlich gefährdet. Auch in Kurland
geht es ſichtlich vorwärts ſind doch bei der Verfolgung der
Ruſſen auf Mitau über vier tauſend Gefangene
gemacht worden. Auch hier wird aber die Nachricht der
Beute dem großen Erfolge nachhinken. Doch, es kommt ja
mehr auf die Tatſache als auf die Zahlen an: der Kampf
der gerechten Sache nimmt ſeinen guten Fortgang.

Der mißlungene Plan des Großfürſten.
e. B. Wien, 4. Mai. Der General der Jnfanterie

Baron Minarelli Fitzgerald ſchreibt in der „Neuen
Freien Preſſe“: „Nikolaus Nikolajewitſch hatte ein
waghalſiges Spiel geſpielt, als er ſich, ungeachtet
der ihm von der Bzura bis zur Biala frontal gegenüber-
ſtehenden Kräfte, dazu entſchloſſen hatte, mit ſeinem recht-
winkelig abgebogenen linken Flügel, noch dazu mitten im
Winter, in das ſchwierige Bergmaſſiv der Karpathen vorzu

ſtohen. Nur ein ſinnloſes Verfolgen pan-
ſlawiſtiſcher Träumereien konnte ein ſolch ge-
wagtes Unternehmen, das ſich allerdings auf ein Uebermaß
von Kraft ſtützte, zur Reife gelangen laſſen, deſſen Gefähr-
lichkeit aber gar bald deutlich in die Augen ſpringen ſollte.
Menſchen welle um Menſchenwelle, denen ohren-
betäubendes Geſchützfeuer die Wege ebnen ſollte, wurde bei
Tag und bei Nacht gegen die Karpathenwälle hinauf-
getrieben, lediglich, um an den von unſeren Soldaten
heldenmütigſt verteidigten Stellungen mit unge-
heuren Verluſten zuſammenzubrechen. Ruß-
lands Kriegsmacht, deren Offenſivkraft ſich erſchöpft hatte,
begann bald mürbe zu werden. Dieſen Augenblick hatte ſich
unſere oberſte Heeresleitung zunutze gemacht, indem ſie am
2., d. M. an einem Punkte, den die Ruſſen nicht vermutet zu
haben ſcheinen, mit einem mächtigen Angriffe vor-
brach. In einer Front von ungefähr 40 Kilo-
metern, beiderſeits von Gorlice, wurden die Ruſſen mit
beſonders ſchweren Verluſten zurückgeworfen und gleich
zeitig der Uebergang über den unteren Dunajec erzwungen.
In helleuchtender urechter germaniſcher Treue und Tapfer-
keit ſind uns in dieſen ſchweren Kämpfen ſtets und allüberall
unſere ruhmreichen Verbündeten dort zur
Seite geſtanden, wo der Tod die reichſte
Ernte hielt, und das gemeinſam vergoſſene Herzblut
all der todesmutigen Kämpfer iſt zu hartem Granit erſtarrt,
der die beiden Armeen und mit ihnen die beiden mächtigen
Monarchien für immer und ewig aneinandergekittet hat.“

„Der erſte große Durchbruch des Weltkrieges iſt
durchgeführt“.

Die Kopenhagener „Politiken“ ſchreiben zum Durchbruch
des öſerreichiſch-e deutſchen Heeres in Galizien:

Die Urſachen des Durchbruchs kann man bis jetzt nur erraten.
Die Strategie Hindenburgs hat wieder einmal mit Hilfe
überlegener Eiſenbahnverbindungen geſiegt. Die Ruſſen haben in
den Frühjahrsmonaten noch größere Beförderungsſchwierigkeiten
als ſonſt. Hindenvurg hat ein ausgezeichnetes Eiſenbahnnetz in
Schleſien und Oeſterreich zur Verfügung. Er hat den kürzeren
Weg zur Baſis und wählte daher den für die Ruſſen ſchwierigen
Frühjahrsmonat zu ſeinem Schlage. Wie gewöhnlich waren die
Ruſſen vollkommen ahnungslos, was hinter der feindlichen Front
vorginge. Der erſte große Durchbruch des Welt-
krieges iſt durch geführt. Bei den früheren Siegen bei
Tannenberg und an den maſuriſchen Seen erzielte Hindenburg
ſeine Erfolge durch Umgehung der feindlichen Flügel. Hier dagegen
endete ein Frontangriff mit dem Siege und der vollſtän-
digen Sprengung der feindlichen Linien. Wenn es
den Deutſchen gelingt, die geſchlagenen und verſprengten Ruſſen
weit zurückzutreiben, kann für Rußland viel auf dem Spiele ſtehen.
Die ruſſiſchen Truppen, die durch den Duklapaß und das Ondawa-
tal nach Ungarn eingedrungen ſind, geraten in Gefahr eingeſchloſſen
zu werden. Auch die ruſſiſchen Stellungen weiter öſtlich der Kar
pathen werden bedroht. Die nächſten Tage werden zeigen, ob die
Deutſchen den Sieg werden ausnutzen können.

Der ungariſche Miniſterpräſident über den Sieg.
W. T. B. Peſt, 5. Mai. Jn der geſtrigen Sitzung des Ab

geordnetenhauſes ergriff Miniſterpräſident Graf Tisza
das Wort und ſagte: Jch will dem Hauſe die neueſten Nachrichten
aus dem Hauptquartier mitteilen. Der vorgeſtrige Angriff der
vereinigten öſterreichiſch- ungariſchen und deutſchen Truppen, welche
die befeſtigte weſtgaliziſche ruſſiſche Stellung an mehreren Punkten
durchbrochen hat, hatte zur Folge, daß wir dieſe Stellung in ihrer
ganzen Breite von den Karpathen bis zur Weichſel erobert haben.
(Langanhaltender Beifall, Eljenrufe und Händeklatſchen). Dieſer
Sieg fand geſtern eine Fortſetzung, indem unſere Armee in öſt
licher Richtung ſiegreich vorgedrungen und die ihr gegenüber
ſtehende ſoarke ruſſiſche Armee zum ſchnellen Rückzug gezwungen
hat. (Lebhafte Eljenrufe). Wir können heute auch noch nicht
annähernd die ganze Tragweite dieſes Sieges beurteilen; auch
liegen noch keine genauen Daten über die Menge des erpberten
Kriegsmaterials vor. Bisher ſind 64 Maſchinengewehre und 24
Geſchütze gezählt worden. (Lebhafte Eljenrufe). Die Zahl der
Gefangenen übertrifft 30 000. (Die Mitglieder des Hauſes erheben
ſich und brechen in Eljenrufe aus.)

I uJahQJ rKoſtenaufwand von 307 Millionen Pfund Sterling ver
urſacht hätten und lenkte dann die Aufmerkſamkeit des
Hauſes auf die wunderbare Ergiebigkeit der Einkommen-
ſteuer, von der man angenommen hätte. daß ſie 61 Millionen
abwerfen würde. Tatſächlich ſeien aber 69 Millionen ein-
gekommen. Dies ſei hauptſächlich der leichten Erhebung
der Steuern zuzuſchreiben, die prompt und bereitwillllig be
zahlt worden ſeien.

Jn Beantwortung einer Anfrage bezüglich des Ge
brauches giftiger Gaſe erwiderte Staatsſekretär
Grey, die Zeit würde beſſer angewendet, wenn man Schritte
zur Ergreifung von Gegenmaßnahmen gegen Deutſchlands
Bruch der Regeln der Kriegsführung und internationalen
Verpflichtungen unternähme, als dagegen zu proteſtieren.
Unterſtaatsſekretär Tennant führte in Beantwortung einer
Anfrage nach der Todesart und der Anzahl der Briten, die
Vegiftungen zum Opfer gefallen wären, aus. daß die
Frage, ob man dem Feinde erlauben ſolle, dieſe Kriegs
methoden anzuwenden, oder ähnliche Mittel gegen ihn nach
vorheriger Ankündigung als Vergeltung zu gebrauchen,
zurzeit den Gegenſtand von Beratungen bildeten.

Der ungenügende Sold der engliſchen Offiziere.
Die „Times“ vom 27. April bringen den Klagebrief

eines Offiziers an den Verleger, worin geſagt wird, daß es
vielen Offizieren unmöglich ſei, für ihre Familien aus
reichend zu ſorgen. Die Beförderung zum Offizier ſei für
viele Soldaten und Unteroffiziere ein ſchwerer Schlag, da
den Angehörigen der letztgenannten ſtaatliche Beihilfen zu
ſtehen, Offiziersfrauen und Kindern aber nichts. Fn
teuerer Garniſon und bei Kaſinoauslagen, die nie unber
60 Mark die Woche ſinken, iſt der Verfaſſer der Zuſchrift in
Schulden geraten. Er ſieht keinen Ausweg als auf ſein
Patent zu verzichten und ſich zum Dienſt in Reih und
Glied zurückzumelden.,

35 000 Poſtbeamte im engliſchen Heere.
London, 4. Mai. Jm Unterhauſe hat der General-

poſtmeiſter mitgeteilt, daß im ganzen 35 000 Poſtbeamte in
der Armee Dienſt genommen haben. Davon ſind 700--800
gefallen und viele verwundet. Jhre Stellen ſind von
0 000 Männern, die das militäriſche Alter bereits über

ſchritten haben, und 5000 Frauen beſetzt worden. Es ſind
jetzt noch 11000 Männer im militäriſchen Alter bei der
Poſt, von denen 6000 unverheiratet ſind. Die Frage, ob
dieſe nicht beſſer im Heere oder in den Waffenfabriken ver-

(T.-U.)

Birmingham als Leipzigs Rivale.
Die „Times“ vom 28. März meldet, daß im Mat die

erſte Verſuchsmeſſe, die Leipzig für alle Zeiten das Waſſer
abgraben ſoll, in Birmingham eröffnet wird. Die
Handelskammer hätte die zum Meßpalaſt beſtimmte „Agri-
cultura Hall“ drei- bis viermal mit den herandrängenden
Waren füllen können.

Ausland.
Die Verſöhnung zwiſchen Quirinal und Vatikan.
Die „Köln. Volksztg.“ meldet aus Rom: Senator

Valli rät in einem vielbeſprochenen Schreiben an den
„Popolo Romano“ dem Könige an, anſtatt in den Krieg zu
ziehen, der Zerſtörung auf Zerſtörung und Armut auf
Armut häufe, ſich mit dem Papſt zu verbünden und
Frieden zu ſchließen. König und Papſt würden
blitzartig geeint zu einem gottgefälligen Werke morgen in
den eigenen Pflichtenkreis zurückkehren und die Dankbarkeit
der ganzen Welt ernten. Schon ein Waffenſtillſtand von
wenigen Tagen wäre eine ſegensreiche Wohltat.
Die Engländer verlangen die Auslieferung der auf Chios

internierten „Emir Hiſſar“-Mannſchaft.
Wie die Basl. Nachr.“ vom 30. April erfahren wird

dem „Neon Aſty“ aus Chios gemeldet, ein engliſches
Kriegsſchiff ſei vor Chios erſchienen und habe die Aus
lieferung der Mannſchaften des türkiſchen Torpedobootes
„Emir Hiſſar“ verlangt, das ſich nach Chios geflüchtet hatte.
Die griechiſchen Behörden lehnten das Anſinnen ab. Darauf
hin landeten die Engländer 40 Mann zur Bewachung der
internierten Türken und Deutſchen, trotz des kräftigen Ein
ſpruchs des Präfekten.

Kleine Nachrichten.
Der Hapagdampfer „Georgia“ auf das amerikaniſcheShfforegiſter übernommen.

W. T. B. New-York, 4. Mai. Nach einer Meldung der
NewYork Times“ aus Waſhington iſt der Hapag-

dampfer „Georgia“, der ſich jetzt in New-Orleans
befindet, auf das amerikaniſche Schiffsregiſter übernommen
und „Houfatnoie“ genannt worden. Käufer iſt die
Houſatnoie Steamſhip Co.



Aus dem Gerichtsſaal.
Ein ungeratener Sohn.

willigen Kriegsdienſt in der Türkei haben, doch ſei ihm
men. Jm übrigen ver

heiratete er ſich gleich nach ſeiner Entlaſſung vom Militär mit einer
Krankenſchweſter, doch ſcheint die Ehe nicht gerade eine innige ge
weſen zu ſein, denn ſeine Frau zeigte ihn wegen Tragens einer
Uniform an. Deshalb wurde er in München zu 14 Tagen Haft
verurteilt. Kurze Zeit darauf verhängte die Nordhäuſer Straf-
zammer über den jungen gatten eine Gefängnisſtrafe von
einem Jahr drei Monaten, weil er bei Gaſtwirten Zeit

lebt und dann vergeſſen hatte, r e bezahlen.9 rgang aus demie

m Pahoe ln d. Hege en Sekte me a denten
Einer hätte zum Examen Gelld benötigt.

boten, das Geld zu beſchaffen. Da ihm aber ſelbſt kein Geld zur
Verfügung ſtand, wurde er von einigen Kouleurbrüdern auf einenel Bankdirektor Henkelmann aufmerkſam der
unter halsabſchneideriſchen Bedingungen an Studenten ver
borge. Henkelmann iſt kürzlich wegen verſuchter Erpreſſung und
Betruges zu vier Jahren ängnis verurteilt worden. Nach der
Darſtellung des Angeklagten iſt er in die Wohnung des Henkel-
mann gegangen und dieſer habe ihm einen Wechſel über 675 Mark
ausgeſtellt und zu ihm geſagt, da ſein Vater reich ſei, ſolle er doch
den Namen ſeines Vaters unter den Wechſel ſetzen. Sie hätten ſich
verabredet, daß Henkelmann zu dem alten Herrn von H. gehen und
dieſen bewegen ſolle, das Geld auf den Wechſel hin auszuzahlen.
Würde der Vater des Angeklagten nicht einwilligen, dann ſollte
genkelmann den Vater darauf aufmerkſam machen, daß ſein Sohn
ins Gefängnis kommen würde, wenn er wegen Urkundenfälſchung
angezeigt würde. Auf dieſe Weiſe ſollte der Vater gezwungen
werden, das Geld zu geben. Tatſächlich iſt Henkelmann in der
Wohnung des Vaters geweſen und hat ihm den Wechſel gezeigt
und gefragt, ob das ſeine Unterſchrift ſei, was dieſer natürlich ver
neinte. Nach der Darſtellung des Zeugen Henkelmann iſt er ſelbſt
der Betrogene, denn er habe geglaubt, daß die Unterſchrift echt
ſei, und daraufhin hätte er dem H, das Geld abzüglich
Mark Proviſion ausgezahlt, während der Verhandlung ſtellte
noch heraus, daß, wenn Henkelmann und der Angeklagte unter
einer Decke geſteckt haben, wie es den Anſchein hat, ſie beide oder
zum mindeſten Henkelmann einen Betrugsverſuch bei der Bank,
mit der der Vater des Angeklagten verkehrt, unternommen haben.
Henkelmann hatte dort verſucht, ſich den gefälſchten Wechſel be
zahlen zu laſſen. Man hatte ihm aber dort erklärt, daß die Unter-
ſchrift gefälſcht ſei. Er hatte daraufhin den Angeklagten geholt,
doch dieſer hatte ſich auf der Bank nicht weiter geäußert. Da
dieſer Fall nicht unter Anklage ſtand, wurde v. H. gefragt, ob er da
mit einverſtanden ſei, daß auch dieſe Angelegenheit gleich mit ver
handelt würde. Der Angeklagte willigte ein. Der Zeuge Hen
kelmann wurde, weil er der Mittäterſchaft dringend verdächtig er
ſcheint, nicht vereidigt. Das Gericht hielt den Betrugsverſuch am
Vater nicht für erwieſen, da aber dem Angeklagten nicht nachzu
weiſen wäre, daß er auf der Bank ſich an dem verſuchten Betruge
beteiligt habe, wird er freigeſprochen.

Der neue Mordprozeß gegen die Witwe Hamm.
Die weitere Beweisaufnahme des Prozeſſes gegen die Witwe

Hamm wegen Beihilfe zur Ermordung ihres Mannes erbrachte u.

J

a. die Feſtſtellung daß die Angeklagte ein von 40 000
Mk. mit in die Ehe gebracht hat. Die Schweſter des Ermorde
ten, eine Frau Strunk gibt zu, einige Tage vor dem Morde an
ihren Bruder einen Brief geſchrieben zu haben, in wellchem ſie eine
Zahl verlangte. Die Zeugin begründet dies damit, daß ihrem
Bruder das Gut mit 40 000 Mark angerechnet worden ſei, während
es einen wirklichen Wert von 60000 Mark hatte. Die Zeugin
pricht dahin aus, ſie habe immer den Verdacht gehabt, daß
ie Angeklagte bei der Mordſache ihre Hand im Spiele hatte.

Es wird dann eine Zeugin vernommen, die ein Verhältnis mit dem
viel genannten Jmkamp hatte. Die Zeugin hat dieſen unter einem
fremden Namen kennen gelernt. Er habe ihr geſtanden, daß er aus
dem Gefängnis geflohen ſei, wo er eine Strafe wegen Körperver
letzung verbüßte. Als die Zeugin erfuhr, daß er wegen Diebſtahls
beſtraft ſei, habe ſie nichts mehr von ihm wiſſen wollen. Die Zeugin
will c ger W erinnern, W D in der a Teſtagen ihr
geweſen iſt. Auf Antrag der Verteidigung wird beſchloſſen, die
Schweſter der Angeklagten als Zeugin zu laden, mit der bekannt
lich der Ermordete verkehrt haben ſoll, welches Verhältnis die
Angehörigen des Mädchens, alſo die Verwandten der Frau, zu
Drohungen gegen Hamm penybt haben ſollen. Ein Zeuge be
kundet, er habe beobachtet, wie Jmkamp und der gleichfalls der
Tat verdächtige Kielhorn am Morgen nach der Tat miteinander
leiſe redeten. Der Zeuge iſt damals in derſelben Werkſtatt be
ſchäftigt en. Der Zeuge will ſich genau erinnern, daß Jm-
kamp ſich an dieſem Morgen, es war ein Sonnabend, ein reines
Hemd en habe; ihm ſei das aufgefallen. Jmkamp gibt dieangezog
Unterhaltung mit Kielhorn und das Wechſeln des Hemdes zu, es
ſei aber an einem Sonntag Morgen geſchehen. Eine Zeugin er
zählt, daß Jmkamp ihr die Nachricht gebracht habe, Hamm ſei er
mordet worden. Als die Zeugin den Wunſch äußerte, daß die
Täter bald ergriffen werden möchten erwiderte Jmkamp mit
großer Zuverſicht, das werde nicht geſchehen. Es wird dann ein
Hemdfund erörtert, der in der Schmiede zu Flandersbach gemachtwurde, wo Jmkamp und Kiellhhorn beſchäftigt waren. Ein Zeuge

fand auf dem Boden ein Hemd, das völlig mit Heuſtaub beſchmutzt
war. Er warf das Hemd auf den Hof, und als es zu regnen anfing, wurde das Heu abgeſpült und große Blutflecen kamen zum

Vorſchein. Die Sachverſtändigen bemerken hierzu, daß es ſich nur
um friſches Blut handeln könne. Wenn das Hemd ſo lange dort
gelegen hätte, ſo würde ſich das Blut längſt zerſetzt haben, es gäbe
dann keine roten Blutflecken mehr. Es wird dann ein Bekannter
des Jmkamp vernommen, der von dieſem zu einem Diebſtahl ver-
führt werden ſollte. Der Zeuge hat es aber mit der Angſt be
kommen und hat die Beteiligung abgelehnt. Jmkamp habe ihm
auch einmal von einem Einbruch erzählt, wobei er ein Meſſer
zwiſchen den Zähnen gehalten habe. Jmkamp beſtreitet auf Vorhalt
alle dieſe Angaben. Es wird dann wieder eingehend die Brotge-
ſchichte erörtert, ohne daß neue Einzelheiten an den Tag kommen.
Es gelangt weiter die frühere Ausſage eines ehemaligen Knechtes
des Ermordeten zur Beſprechung. Dieſer, der für die jetzige Ver
handlung nicht aufzufinden iſt, hat ausgeſagt, daß nur Frau
Hamm als Täterin in Betracht komme. Es ſei ein ſehr wachſamer
Hund auf dem Hofe gehalten worden, der unbedingt angeſchlagen
hätte, wenn ein Fremder auf den Hof gekommen wäre.

Kurorte und Reiſen.
Bad Harzburg, Gebirgsluftkurort und Solbad. Unter dieſem

Titel iſt ſoeben vom Herzoglichen Badekommiſſariat der diesjährige
Führer herausgegeben worden, der ſich wieder durch hübſche Aus-
ſtattung auszeichnet. Die zahlreichen prachtvollen Bilder geben
im Verein mit dem umfaſſenden Text einen anſchaulichen Begriff
von dem lieblichen Badeort, der in glücklichem Gemiſch mit der
herben Schönheit des Harzes alle Wahrgzeichen des vornehmen
Kurortes und zeitgemäßen Solbades in ſich vereint. Eine wert-
volle Ergänzung des hübſchen Führers bildet das amtliche
Wohnungsverzeichnis; es gibt Auskunft über ſämtliche Preiſe
für Vor, Haupt und Nach-Kurzeit. Beide Bücher, ſowie ein
Ortsplan werden an unſere Leſer auf Wunſch vom Herzoglichen
Badekommiſſariat in Bad Harzburg, ſowie in Halle von Aug.
Scherl, Gr, Steinſtraße 11, koſtenfrei verabfolgt..

Die Harzklub-Routenkarte wird auch in dieſem
Jahr Tauſenden von Harzreiſenden und vor allem den vielen
Erholung und Geneſung ſuchenden Kriegern ein unentbehrlicher

Ratgeber ſein. Klare Ueberſichtlichkeit, Zuverläſſigkeit und Billig
keit Preis mit Porto 30 Pfennige ſind ihre Vorzüge. Auf
der Rückſeite findet der Wanderer die neuen Sommerfahrpläne
aller Harz-Bahnen, der in keinem Kursbuch ſtehenden Automobil-
omnibus-Linien, und die Zuſammenſtellung der Sonntagskarten
nach dem Harz. Zu beziehen vom 1. Schriftführer H. C. Huch,
Quedlinburg, gegen Einſendung von 30 Pfennigen auch in
Marken oder durch eine Buchhandlung.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleigp tig ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. ie Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Deutſche, beſucht deutſche Gaſthöfe!
Der Krieg hat bei uns auf wirtſchaftkichem Gebiet viele Um-

wälgzu hervorgerufen, einzelne Berufe und ganze Erwerbs-
zweige ſind ſchwer geſchädigt worden. Es ſoll hier beſonders auf
ein großes Gewerbe und zwar das der Gaſthöfe hingewieſen
werden, das in ſeiner gewaltigen Ausdehnung innerhalb Deutſch
lands gewiß mitzählt. Millionen Mark Kapital ſind in größeren
und kleineren Unternehmungen angelegt und man ſollte meinen,
daß die Mehrzahl der Gaſthöfe auch finangiell gut abſchließt.
Leider iſt dies nicht der Fall. Gerade in den letzten Jahren
haben viele Hotelbeſitzer für ihr wirtſchaftliches Beſtehen ſchwer
zu kämpfen gehabt und viele ſind gezwungen geweſen, infolge
des Krieges ihre Häuſer ganz zu ſchließen. Nun haben die
meiſten der Gaſthöfe, welche ihren Betrieb offen halten, obwohl
der Verkehr im allgemeinen abgenommen hat und die Einnahmen
naturgemäß bedeutend geringer geworden ſind, trotzdem immer
noch die gleichen Ausgaben an Steuern, Hypothekenzzinſen und
Betriebsunkoſten und auf ihre wirtſchaftliche Lage wird meiſt

genügend Rückſicht genommen. Hier könnte manches beſſer
ſein und zwar mit Hilfe des vreiſenden Publikums ſelbſt. Be-
ſonders in den wohlhabenderen Kreiſen iſt noch immer die An
ſicht vorhanden, daß die alljährlich unternommenen Reiſen, ſei
es zum Vergnügen oder zur Erholung, vorwiegend ins Aus-
land unternommen werden müſſen. Die Riviera, Jtalien und
franzöſiſche Badeorte waren ſtets ein beliebtes Ziel, und die
eigenen ſchönen Kur und Badeorte im Jnlande wurden oft ganz
außer Acht gelaſſen.

Abgeſehen davon, daß hierdurch den ausländiſchen Unter
nehmungen jährlich bisher Millionen guten deutſchen Geldes zu
gefloſſen ſind, wirkt es doch auch movaliſch immer betrübend,
wenn man die Kurliſten dieſer Bade- und Kurorte ſtudiert und
darin vorwiegend deutſche Namen vorfindet. Dieſes gewaltige,
im Auslande ausgegebene Kapital könnte mit Recht unſeren
deutſchen Gaſthofs- Unternehmungen im Jnlande, die ſich gewiß
in jeder Beziehung mit den ausländiſchen meſſen können, zugute
kommen.

Ein gewiſſer Prozentſatz der Gaſthöfe im Auslande gehört
ja deutſchen Beſitzern, die auch durch die gegenwärtigen Ver-
hältniſſe ſchwer zu leiden haben; dieſe ſollen durchaus weiter
unterſtützt werden, was auch recht und billig iſt, aber es kommt
uns doch ſicherlich zuerſt darauf an, unſere inländiſchen Unter-
nehmungen zu kräftigen.
Hier iſt nun der Krieg ein geeigneter Zeitpunkt, um mit

den bisherigen Zuſtänden aufzuräumen und auch auf dieſem
Gebiet unſer nationales Bewußtſein zum Ausdruck zu bringen,
in demſelben Maße, wie wir die Erzeugniſſe unſerer Feinde be
kämpfen, ſo wollen wir uns den Grundſatz zu eigen machen:
Deutſche, beſucht fortan nur deutſche Kur und Badeorte und
läßt ſich das Ausland durchaus nicht umgehen, begehrt in erſter
Linie nach deutſchen Gaſthöfen. Johannes Faſch.

Verantwortlich:
für Politik, Provinz, Börſen und Handelsteil: M. Ebeling;
für Oertliches, Gerichtsſgal, Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner;
für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner;
für den Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Herren Hosen (gestreitt)

Große Ulrichstrasse 19.

Jünglings Anzüge, 1- u. 2-reihig
Knaben-Schulanzüge (Sport-Fasson) Mk.
Kinderan züge in blau oder gemustert, Mk. 4.50

Waschblusen Waschanzüge Wasch-Jacketts Lüstre- Jacketts Strohhüte.

Verlangen Sie neuen Katalog.

S

0

empfehlen in bekannter Güte und Preiswürdigkeit:

Herren Jacket Anzüge
Herren Rock u. Westen

Mk. 22.-
Mk. 29.50

M. 4.80
Mk. 14.-

9.

27.

34.
6.

18.
10

6.50

33.
37.

g. 50

22.
13.30

8.80

39.-
40.-

g.50

26.
15.
10.*0

Für den Feldzug:
Gummi-Mäntel, Oel- und Gummi-Pelerinen. Seidene Unterzeuge, Trikot-Unterzeuge,

Gamaschen, Militärmützen.
Anfertigung von Uniformen für alle Truppengattungen in 48 Stunden sowie Lieferung

sämtlicher UVniform-Ausrüstungen,

Auswahlsendungen nach auswärts franko gegen franko.

s Dunker

44.
43.
12.-
30.- 34.-
I7. 19.-
12. 15.-

49.
48.
15.

55. dis 75.
52. bis 65.
I7.- bis 25.

38.- bis 52.
2l.- bis 35.
17.- vis 30.
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Walhalla Theater.
8.10 Ubr.

Kriegsſtück v.Deutschlands Stolz. Se
Wilh. D.MAarah Malowa vom Nationaltheater in Sofig als Gaſt.

BOr 777? Sums 27? x (1836aLina Los in ihrer Pantomime Gesühnte Schuld
Neueste Kriegsberichte u. weitere Attraktionen.

Jchötzenkorns Halle a t.9

des Bundes für freiwilligen
Vaterlandsdienſt.

Donnerstag, den 6. Mai, 9 Uhr abends
„Thalia-Festsäle““:

Vortrag des Herrn Direktor Preuss,
Leiter der Waffentechniſchen Verſuchsſtation

Neumannswalde bei Berlin

über 11704aSchießverſuche, Munition,
Schießtechnik

mit Lichtbildern
zugunſten des 6chützenkorps Halle g. d. 6.
v Eintritt 50 Pfg. W Karten an der Saaltür.

Kriegsversammiung

des Evangeliſchen Bundes.
Sonntag, den 9. Mai, abends 8 Uhr,

in der Marktkirehe.
Vortrag des Herrn Direktor Lic. Bverling-Berlin,

geſchäftsführenden Vorſitzenden des Geſamtbundes:

bieh Vaterland, magst ruhig sein
Weitere Anſprachen der Herren Superintendent Prof. Bithorn-

Merſeburg und Geheimer Juſtizrat Elze-Halle a. S.
Geſangsvorträge des hieſigen Stadtſingechors. Eintritt frei.

Alle r Männer und Frauen aus unſerer Stadt
ſind zu dieſer Verſammlung herzlich eingeladen! [5150

Der Vorstand des Hauptuereins,
Wratzke u. Steiger, Fostetr 910

JTuwelen Gold Silber. [1767

Das echte WHintze-Blitzblank
ist kein Sand, kratzt und schrammt nicht. (18444

In 18. Auflage ist erschienen:

Durch Hinzuziehung bester Kräfte bin ich in der Lage,

elegante, zowie auch einfache Tolletten,

Jackenbleider, Mäntel, Röcke, Blusen

bei s oliden Preisen herzustellen.

B. Riese-Pulvermacher,
Halle (S.), Leipzigerstr. 12 I. [1852a

ln Ciesem Sommer darf niehts umkommen

Jetzt muss jede Hausfrau mithelfen,
die schändlichen Aushungerungspläne
unserer Feinde zuschanden machen.
Mit dem Bade Duplex-Dampf-Einkoch-
Apparat muss alles erreichbare Gemiise,
Obst, Fleisch usw. eingekocht werden.
Die Vorzüge des Bade-Duplex-EBinkoch-
Apparates sind PErsparnis an Zeit,
Ersparnis an Brennmaterial, unbedingtes
Festschliessen der Gläser, Fruchtsaft-

bereitung und vieles andere.

C. F. Ritter,
Halle, Leipziger Strasse 90,

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins. (5138

J

T

Heratungsſtelle für Kriegerfamilien.
Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann

Wochentags 9 bis 12 Uhr vormittags.
Deutſches Kartell Halle (Verband nationaler Vereine)

Marienſtraße 17 I. [95
Solbad Dürrenberg a. d. Saale

Bahnstrecke: Leipzig Corbetha. m
Solbäder und andere medizinische Bäder. Inhalatorien für Einzel-
und Gesellschafts-Inhalationen. Gradierwerk v. 1821 m Länge- 2
a Besucherzahl 1913 5432 ohne Passanten. m s

Pension Germania, altbek.Asfseehad Brunshaupten et e
Perlan en Fie überall u. ſtets nur die über9 20 Jahre beſtehende deutſche
Marke Sturmvogel. Fahrräder u. Nähmaſchinen
in zahlr. Modell. u. v. höchſt. Leiſtungsfähigkeit.
KeinWiederverkäuferſolltees verſäumen, unſere
allbekannt. u. eingeführt. Maſchin. zu vertreiben.

S Zubehörteile, Taſchenlampen, Batterien, Erſatz
S tkeile in großer Auswahl. Katalog poſtfrei.

M Peoksehe handelsges Sturmvogel Gebr. Grllttner,

Berlin-Halenſee 115. [1845a

Königl.

J

d WW
I

9
I

In der Königl. Porzellan Manufaktur
in Reissen findet an d. Werktagen v. 14. bis einſchließl. 20. Mai
d. J. vorm. 10--12 Uhr, r tatt, bei welchernachmittags 2--4 Uhr eine Aumlkkction e Porzellan-

3 ter Wahl aller Art, darunter vollſtändige Gedege ſowiOeflers Coschäftshandhuch ab un rgaefebte Kunthegenienng Jene
(Die kaufmännische Praxis).

Dieses Buch enthält in klarer, leichtverständlicher Dar-
stellung: Einfache, doppelte und amerikanische Buchführung
(einschliesslich Abschlüss) Kaufmännvisches Rechnen; Kauf-
männischen Briefwechsel (Handelskorrespondenz); Kontor-
arbeiten (geschäftliche Formulare); Kaufmännische Propaganda
(Reklamewesen); Geld-, Bank und Börsenwesen Wechsel- undScheckkunde; Versicherungswesen; Steuern und 2Zölle Güter-
verkehr der Eisenbahn Post-, Telegraphen- und Fernsprech-
verkehr; Kaufmännische und gewerbliche Rechtskunde; Gerichts-Wwesen ebersichten und Tabellen; Erklärung Kkaufmännischer
Fremdwörter und Abkürzungen; Aiphabetisches Sachregister.

Nur e 170 000 Exemplare verkauft
Tausende glänzender Anerkennungen. Herr Kaufmann

Aug. Ramdor, Lehrer am Büsch- Institut in Hamburg, schreibt:
„Es ist das beste Handbuch für kaufmännische Praxis unter
all den Dutzenden Werken ähn'ichen Inhalts, die ich beruflich
zu prüfen hatte.“ Das Seiten starke, schön gebundene
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 3,20 Mark
oder unter Nachnahme von 3,40 Mark. Richard Oetler, Verlag,
Berlin SW. 29.

Vorschriftsmässige

Turn-Sweaters
und (1841 a

Turn-Hosen
für Damen und Mädchen
in grösster Auswahl im

Sporthaus Bacher.
Nalle. Leipzigerstr. 102. J

4 J

(waadan

G e 4897Moderne,
richtig sitzende

Augengläser
verschiedener, Konstruktion,.

Ichienn dies der
Sesies Aufwasch-, Pufr-
und Reinigungsmittel für

alle Zwecke

me machen S
Ale werden es aleht dereuen! (0tto Vnbekannt

Colonialwaren-, Drogen-,
Kächengeräte- t Er. Ulrichstrasse 1 a.

und Selfenhandlungen,
0 Pachete à 10 u. 20 Pig. O Kanalzeiehmungel e. Ausführungen

nun Helene drnn in S Anschlüsse, Aenderungen, Wasserclosetts
u. W. H. Pfeiffer, Baugeschäft, Ulestr. 3.

Barzahlung verſteigert werden. [5128

Verwendet re
„Kreuz- Pfennig“-

Marken
auf Briefen, Karten usw.

ure Nävrroittel! Buch frei.
Dr. Fromwma Co.

J KorShroä 156
Wichtig

für jeden praktiſchen Landwirt.

Angewandte

landwirtſchaftliche Betriebslehre

von

Dr. H. Schmidt,
Langjähriger Leiter der Buchhaltungsabteilung an der Land

wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

Preis 4,50 Mark.
Einige Urteile über das Buch.

Herr Profeſſor Dr. Holdefleiß in Halle: Jhr Buch iſt eine
wertvolle Bereicherung der betriebs wirtſchaftlichen Literatur und bietet
durch die Dispoſition und Auffaſſung etwas durchaus Originelles;
ich denke, Sie werden viel Nutzen durch Jhr Buch ſtiften.

Herr Oberamtmann Dr. Vehm in Querfurt: Jch habe Jhr
Buch „Angew. Landw. Betriebslehre“ mit Gennß und Nutzen geleſen

Herr Gutsbeſitzer G. Sperling in Sinsleben: Jedem
denkenden Landwirt und denjenigen, die ſich dem Berufe der Land
wirtſchaft widmen wollen, kann ich das Buch nur empfehlen. Seine
Lektüre iſt mir des lehrreichen, klaren, mir aus der Seele geſchriebenen
Jnhaltes wegen ein Genuß geweſen.

Gegen Einſendung des Betrages von 4,50 Mark poſtfrei
durch die

Halleſche Zeitung.Halle a. S.,
Leipziger Str. 61/62.

übernehmen unter Garantie gegen Motten- und
Feuerschaden in sorgfſültigste Aufbewahrung

Aderhold Müller.Kürschnermeister. (5135Gr. Ulrichstr. 42. Fernsprecher 1680.
Jen

Ro
Fär den Export angefertigte und andere Leder-
Handschuhe verkaufe ich zu stark ermäßigten

Preisen in meiner eigenen Verkaufsstelle
Große Steinstraße 4. 15087

e ch I

SDacdl Slankenburg- Shüringerwald

(Sesitzer Sanitätsrat Dr. Wiedeburg)
i färKrankeend&rkotungsbedürftige, ist auch

während des Krieges geöffnet und besacht

-z--

Elehtrische Licht u. Kraftanlueen

BlIitzableiterp. (1776
Carl Berger, Halle a. Gottes ackerstr. 16.o Fernruf 756.

Willkommene

l iebesgahbesEms e
Gegen Husten, Heiserkeit,
Verschleimung, Influenza

Versawwlung für lehrerinnen

von Frl. ron Hin denburg
Donnerstag den 6. Mai im Hotel

im Sporthaus (18434„Kadt Hamburg meht um 5, Julius Pacne,
sondern II 6 alle, Leipzigerstr. o.

ff. Erfriſchungs-
Bonbons Wo

für unſere tapferen Krieger
empfiehlt in verſch. Sorten

Robert Schirmer,
Leipz. Str. 72. Mansf. Str. 43.

Bacher's
Wollwasch-Seife

verhindert das Einlaufen n.
Verfilzden sämtlicher Woll-

sachen. Allein zu haben

200,
r Donnerstag, G. Mai,

nachm. 4 Uhr
abends 7 Uhr

Konzert J ovon Stgdttbegter Orcheſter Tenmis. Sohläger,

unter Leitung vo 2Kapellmeiſter Fritz Volkmann. Tennis-Bälle,
Eintrittspreis: in bekannten ren Marken,

Erw. 30 Pfg., Kinder 20 Pfg. empfiehlt 512
Militär ohne Charge Wochen-
tags und Sonntags vormittags
10 Pfg. Sontag nachmittag

20 Pfg. (5139

H. Schnes Nacht.
Halle a, S., Gr. Steinſtr. 84,

harten -Anlagen

Ausführung
Pflege

Schindler Müller,
Nansfelderstrabo Saline.

Fernsprecher 5295.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Donnerstag: Der
Roſenkavalier.

Altes Theater. Donnerstag:Wenn
der junge Wein blüht.

Operetten-Theater: Donnerstag:
Extrablätter.

Schauſpielhaus:Donnerszag: Leh
manns Kinder.

G Wassercdiehtoe VernicekelnMltir- ſehnte e
m Polieren (5132empfiehlt (1842a aller Metallwaren

sporthaus Bacher., tn Verdinand Haassengier
ipzi Metallwarenfabrik, gegr. 1839S e Barfüsserstrasse 9. Fernruf 1196.

Familien Nachrichten.

Fur die beim Heimgang unseres lieben Bruders

bewiesene Teilnahme sagen herzlichsten Dank.

Bertha Richter geb. Pitschke.Garsenn,
Löbnitsz, Julius Pitschke.
Göttingen, Regierungsrat Franz Pitsechkse.

o nm, da u rd. 30. April 1916. Mieke Pitschke geb. Horn

Pelzwaren
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Donnerstag Beilage zu Vr. 209 der Halleſchen Heitung 6. Mai 19 15,

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Provinz Sachſen und Umgebung.

Träger des Eiſernen Kreuzes.
Das Eiſerne Kreuz erhielten: Unteroffizier Fr Petzoldaus Eilenburg, Oberleutnant Doelle, Unterarzt r f, änier-

zahlmeiſter Helm holz und Telegraphenaufſeher G. Wolter,
ſämtlich aus Halberſtadt, Unteroffizier Emil Möller und Ge
freiker Guſtav Hol z kamm, beide aus Großoſterhauſen, Reſer
viſt Gottfried Kleinert aus Schilderhain, Wehrmann Karl
Mahlow aus Herzberg (Elſter), Offizierſtellvertreter Walter
Sommerfeld, Förſter des Ritterguts Güldenſtern bei Mühl-
berg (Elbe), (wurde außerdem mit der Friedrich-AuguſtMedaille
ausgezeichnet), re Ernſt Friedrich aus Naundorf,
Fußartilleriſt Paul Köhler aus Kahla, Feldzahlmeiſter Kurt
Paul aus Wittenberg, Leutnant der Reſerve Piſch aus Bitter
feld, Wehrmann Hempel aus Roitzſch und Erſatzreſerviſt
Schiebel aus Glebitzſch.

Zum allgemeinen Wandertag der Deutſchen Turnerſchaft,
für den nach Beſchluß des Ausſchuſſes der Himmel
fahrtstag beſtimmt worden iſt, ſchreibt das „Turnblatt
aus Schwaben“:

„Trotz Blut und Tod und Not ſollen alle Mitglieder, auch
die Alten und die Jüngſten, hinausziehen in das maienfriſche
Grün, durch die Wälder, über Felder, durch die Täler, über
Höhen. Der Maienſang „O Welt, du biſt ſo wunderſchön“
klingt freilich dieſes Jahr wie ein Hohn. Aber es ſind ja nur
die Menſchen, die den Jammer ſchaffen; die ewige Natur, die
ſchöne Gotteswelt, bleibt uns treu. Fliehen wir zu ihr und
holen wir Erquickung, neuen Lebensmut und vor allem
friſche Kraft zum ſchweren Lebenskampf. Jns-
beſondere müſſen wir unſere Jugend den natürlichſten Weg
zur Entwickelung der Kräfte führen, die ſie dem
teuren Vaterlandeweihen ſollen. Wir Turner wollen
bei unſerem Wandern das Gemüt bereichern, unſere Sinne
ſtählen und Nerven, Blut und Muskeln ſtärken. Wir wollen
deshalb nicht nur ſpazierengehen, ſondern in ſtrammem
Marſch die Menſchennatur üben und bilden. Als Wander-
ziele ſind geſchichtlich oder geographiſch bedeutſame Punkte zu
wählen. Eine der ernſten Zeit und unſerer Arbeit würdige
Anſprache iſt erwünſcht. Die Einkehr ſollte unterlaſſen
vder wenigſtens auf das Mindeſte beſchränkt werden. Helft
alle mit zum Gelingen des deutſchen Wandertages; kommt
ſelbſt und ruht nicht, bis ihr die Alten und die Jungen auf die
Beine gebracht habt. Ueber alle Not weg ſollen die Frühlings
lüfte unſerem Volke und unſerer Turnerſchaft neues Leben zu
führen zum Heile des Vaterlandes, dem unſere
ganze Liebe gehört!“

Kirche und Krieg.
Die Pfarrämtker des Herzogtums Sachſen Altenburg ſind vom

Miniſterium angewieſen worden, je für ihren geſamten Parochial-
verband den Ephorien bis zum 1. Juli 1915 eine Ueberſicht über die
beſondere Tätigkeit der Kirche aus Anlaß des Krieges während
der erſten fünf Kriegsmonate zu geben. Ferner hat das Miniſte-
rium für die Kirche angeordnet, daß am nächſten Sonntag
in Predigt und Gebet der großen Bedeutung gedacht wird, die es
in dieſen Kriegsläuften für unſer Vaterland hat, daß die dies
jährige Saat auf unſern Feldern von Gott in Gnaden be
hütet wird und zu einer ausgiebigen Grnte gelangt. Zugleich wird
es dem Ermeſſen der Geiſtlichen anheim geſtellt, eine beſondere
Bitte für die Ernte dieſes Jahres von da an ſonntäglich zu
wiederholen.

Schule und Feldpoſt.
Nach einer Mitteilung der Kaiſerlichen Oberpoſtdirektion in

Magdeburg ſind im J ntereſſe der Angehörigen von
Kriegsteilnehmern im Herzogtum Anhalt bis jetzt
37 Kriegsſchreibſtuben und Verpackungsſtellen errichtet, von denen
der größte Teil ſich in Schulen befindet. Der Zweck der Kriegs
ſchreibſtuben, die mit Verſendungsvorſchrift wenig ver
trauten Kreiſe des Publikums zur richtigen Adreſſierung
und Verpackung der Feldpoſtſendungen zu erziehen, würde
ſich noch wirkſamer geſtalten laſſen, wenn auch die Schüler
der oberen Volksſchulklaſſen ſowie die Fortbildungsſchüler an der
Hand des „Merkhlatts für Feldpoſtſendungen“ unterwieſen
würden. Die Reichspoſtverwaltung legt großen Wert darauf, daß
dieſe überaus nützliche Unterweiſung in weiteſtem Umfange Platz
greift. Die Herzoglich anhaltiſche Regierung, Ab-
teilung für Schulweſen, hat daher angeordnet, daß in allen Ober-
klaſſen, in den Stunden, die fonſt der Anfertigung von Aufſätzen
gewidmet ſind, die Schüler mit dem Jnhalt des oben genannten

Merkblattes bekannt gemacht und in der Herſtellung richtiger Auf-
ſchriften für Feldpoſtſendungen geübt werden. Der erforderliche
Bedarf an Merkblättern wird den Poſtanſtalten von der Kaiſer
Nee Oberpoſtdirektion zur Weitergabe an die Schulen über

en.

Für Jugendwanderer.
Der Thüringer Jünglingsbund ſtellt im Intereſſe der Jugend

pflege ſeinen großen Schlafraum mit über 20 Matratzenlagern in
ſeinem Soldatenheim in Ohrdruf, Arnſtädter Straße,
allen JugendVereinigungen wie dem Jungdeutſchlandbund, Ju-
gendwehr, Wandervögeln uſw. für ganz geringe Vergütung,
etwa 20 Pfg. für die Nacht und Perſon, zur Verfügung. Gute
und billige Verpflegung iſt außerdem im Hauſe zu haben.

Zur Förderung der Uebungen der Jungkompagnien und
Jugendwehren

hat die Reußiſche Regierung den Schulverwaltungen an
heimgegeben, im Intereſſe der Uebungen der Jugendwehren die
Zahl der Unterrichtsſtunden in den Fortbildungsſchulen
wöchentlich bis auf vier Stunden zu beſchränken. Die Vereins-
vorſitzenden des Oſtthüringer Turngaues haben eben
falls in ihrer letzten Zuſammenkunft in Schleiz beſchloſſen, den
Jugendwehren die kräftigſte Unterſtützung zuteil wer-
den zu laſſen. Am Himmelfahrtstage ſollen in allen Bezirken
von allen Vereinen „Turnfahrten“ ſtattfinden.

Neue Preisverzeichniſſe für Bahnhofswirftſchaften.
Mit Rückſicht auf die allgemeine Erhöhung der Bierbezugs

preiſe hat die ſächſiſche Staatsbahnverwaltung die
Bierpreiſe für ihre Bahnhofswirtſchaften bis auf weiteres ander-
weitig feſtgeſetzt. Demnach koſten jetzt 0,35 Liter einfaches
Bier 10 Pfg.; 0,4 Liter einheimiſches Lager und Böhmiſch-
Bier 20 Pfg., 0,8 Liter 15 Pfg., 0,15 Liter 10 Pfg.; 0,4 Liter
echtes Bayriſches und Böhmiſches (Pilſener) Bier
28 Pfg., 0,35 Liter 25 Pfg., 0,2 Liter 17 Pfg. Dieſe Preiſe
gelten als Höchſtp reiſe. Es bleibt den Bahnhofswirten un
benommen, niedrigere Preiſe nach Lage der örtlichen Verhältniſſe
zu verlangen. Die Preisverzeichniſſe müſſen in den Warte-
und Erfriſchungsräumen ſo ausgehängt werden,
daß ſie von den Reiſenden ohne Mühe geleſen werden können.

Der Kaninchenfang in der Provinz Sachſen.
Der Oberpräſident der Provinz Sachſen hat eine Verordnang

folgenden Wortlauts erlaſſen:
Die Polizeiverordnungen betreffend den Kaninchenfang vom

17. Oktober 1892 und 29. April 1904 werden auf die Dauer des
gegenwärtigen Krieges für die Stadtkreiſe Aſchersleben und
Halberſtadt und die Landkreiſe Jerichow I und
Quedlinburg außer Kraft geſetzt. Dieſe Polizei
verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Acht Bauerngüter eingeäſchert.
Jm Rhöndorf Lutter ſind acht Bauerngüter durch Groß-

feuer eingeäſchert worden. Es iſt großer Schaden ent-
ſtanden, der nur teilweiſe durch Verſicherung
gedeckt iſt. Der Brand iſt durch mit Streichhölzern
ſpielende Kinder verurſacht worden.

Vom Braunſchweiger Spargelbau.
Aus Braunſchweig wird der „Magdeb. Ztg.“ unterm 2. Mai

geſchrieben: Wenn die günſtige Witterung noch weiter anhält, ſo
wird man hier in etwa acht Tagen mit der Spargelernte, auf
deren Ertrag man gerade diesmal die beſten Hoffnungen
ſetzt, beginnen können. Seit einigen Jahren war die Spargel-
ernte nur mäßig ausgefallen, da es dem Boden an der nötigen
Feuchtigkeit fehlte. Da der Spargel ſich inzwiſchen genügend aus-
geruht und auch der Boden während des Winters und in dieſem
Frühjahre, beſonders im April, hinreichende Feuchtigkeitsmengen
erhalten hat, ſo dürfen wir diesmal, warmes Wetter voraus-
geſetzt, auf eine gute Ernte rechnen. Dabei iſt noch zu
bedenken, daß die Anbauflächen ſich gegen früher ver-
größert haben und daß, da die Konſervenfabriken voraus-
ſichtlich diesmal nur 70 Prozent ihres vorigen Bedarfes an Doſen
erhalten können, weit mehr Rohſpargel als früher
in den Handel gelangen wird. Auch die Preiſe
werden ſich, das darf ſchon jetzt zum Troſte der Spargelfreunde
geſagt werden, nicht höher als früher, ſondern ſogar noch
einige Pfennige niedriger ſtellen. De Konſerven-
fabriken haben die behördliche Weiſung erhalten, bei den
Spargelzüchtern die alten Flächen wieder abzuſchließen, obgleich,
wie geſagt, der Doſenbedarf für Konſervenſpargel nicht gedeckt

werden kann. Sie ſind alſo davauf angewieſen, möglichſt viel
Rohſpargel abzuſetzen. So eröffnen ſich denn für den
Spargelgenuß in dieſem Jahre die aller beſten Ausſichten

X Eismannsdorf b. Niemberg, 4. Mai. (Schulreviſion.)
Der Königliche Kreisſchulinſpektor Buſſe aus Halle hat am
30. April die hieſige Schule einer Reviſion unterzogen; das
e hatte er am Tage zuvor im benachbarten Dammendorf

K. Bitterfelb, 4. Mai. Verſchiedene s.) Maurermeiſter
Wießner von hier, z. Zt. Unteroffizier und berittener Feld-
gendarm beim Militär-Gouvernement in Haſſelt (Belgien), wurde
zum Vizewachtmeiſter befördert. Gemeindevorſteher Keller
im benachbarten Niemegk konnte fein 25jähriges Amtsjubiläum
feiern. Ebenſo konnte Schmiedemſtr. Kerſten in Niemegk
auf eine 25jährige Tätigkeit als Fleiſchbeſchauer im Amtsbezirk
Niemegk zurückblicken. Das Rödelſche Ehepaar in Brehna
konnte in körperlicher und geiſtiger Friſche das Feſt der goldenen
Hochzeit feiern. Bei dem heutigen Viehmarkke waren
aufgetrieben 200 Ferkel und 53 Läufex. Kühe, Färſen, Kälber
und Pferde waren nicht zum Verkauf geſtellt. Die Ferkel koſteten
das Paar 26--40 Mark, während Läufer das Stück mit 20-30
Mark und größere mit 31--65 Mark bezahlt wurden. Der Umſatz
war gut und Käufer zahlreich erſchienen. Der Krammarkt, von
gutem Wetter begünſtigt, iſt ebenfalls gut beſucht.

Talheim bei Bitterfeld, 4. Mai. Volksernährung
im Kriege.) Jn den Gemeinden des Kirchſpiels Reuden
fanden Gemeindeabende ſtatt, die trotz des rein belehrenden Cha-
rakters doch einen recht feierlichen Anſtrich trugen. Von Gemeinde
Kirche und Schule gut vorbereitet, hatten ſich alle Ortseinwohner
in den Sälen der Gaſthöfe eingefunden. Klar und anſchaulich ge-
haltene Vorträge feſſelten ungemein, die Wiedergabe herrlichſter
Dichtungen (Recke-Halle) ergriffen gewaltig. Kinderchöre rahmten
die Vorträge ſtimmungsvoll ein. Die Gedanken der Redner fielen
übrigens auf fruchtbaren Boden. Allen Mitwirkenden ſei auch an
dieſer Stelle herzlicher Dank geſagt.

m. Merſeburg, 4. Mai. (Die Gewerkſchaften) Konſo-
lidiertes Kaliwerk „Reichskrone“ zu Loſſa und „Richard“
zu Frankfurt a. M., „Sachſenburg“ in Oberheldrungen,
„Bernsdorf“ und „Burggraf“ mit dem Verwaltungsſitz
in Hildesheim beabſichtigen auf ihren Werkplätzen in den Ge-
markungen Loſſa, Oberheldrungen, Hauteroda und
Bill roda Fabriken zur Verarbeitung der von ihren Bergwerken
gewonnenen Kalirohſalze auf Chlorkalium, Düngeſalze uſw zu er-
richten. Die bei dem Betriebe abfallenden Kali abwäſſer,
insbeſondere Kaliendlaugen, wollte man in die Unſtrut durch
Rohrleitungen abführen. Die dazu erforderliche Grlaubnis-
erteilung iſt aber in der am 1. Mai vor dem Bezirksausſchuß
ſtattgefundenen Sitzung abgelehnt worden.

tzk. Naumburg, 4. Mai. (Am Geburtstage des Deut-
ſchen HKronprinzen) veranſtalten die Vereine vom Roten
Kreuz hier einen Poſtkartentag. Auf den Straßen und in
den Häuſern werden patriotiſche Karten und Vivatbänder verkauft.
Promenadenkonzerte der hieſigen Militär- Kapellen finden von 12
bis 1 Uhr auf dem Markt und 5 bis 6 Uhr auf dem Bismarckplatz
ſtatt.

Sangerhauſen, 4. Mai. (Marktausfall.) Der.
Pfingſtmarkt, der in den Tagen vom 3.--5. Juni abgehalten
werden ſollte, wird auf Beſchluß des Provinzialrats in dieſem
Jahre gusfallen.tzk. Schleuſingen, 4. Mai. (Kreisſtiftung zur Jahr-
hundertfeier. Aus Anlaß der 100jährigen Zugehörigkeit des
Kreiſes Schleuſingen zum Königreich Preußen (22. Mai d. J.)
beſteht laut „Henneberger Ztg.“ die Geneigtheit, von Seiten des
Kreiſes eine größere Summe zu ſtiften, deren Zinſen zum
Beſten von Hinterbliebenen gefallener Krieger
aus unſerem Kreiſe verwendet werden ſollen. Die näheren Ein
zelheiten über dieſen Plan dürften in einer demnächſt ſtattfinden-
den Kreistagsſitzung beſchloſſen werden.

M. Mühlberg (Elbe), 4. Mai. (Zurückin die oſtpreu-
ßiſche Heimat. Herr Paſtor Vierhuff in Coßdorf, ein Oſt
preuße, der ſeit Herbſt vorigen Jahres die dortige Pfarrſtelle ver
tretungsweiſe innehatte, iſt auf Wunſch der Behörde an die frühere
Stätte ſeiner Wirkſamkeit nach Grabowen Kreis Goldap) zurück
gekehrt. Er hatte gleich bei Beginn des Krieges mit ſeiner Ge
meinde nach Verluſt ſeiner Habe vor den Ruſſen flüchten müſſen
und hatte von ſeinem Eigentum nur ſoviel vetten können, als er am
ſich trug. Jn Coßdorf hatte man gewetteifert, ihm alles, was zum
Haushalt nötig war, leihweiſe zu überlaſſen.

tzk. Kölleda, 4. Mai. (Oekonomierat Kleemann
Schon wieder hat der Kreis Eckartsberga einen ſchmerzlichen Ver
luſt zu beklagen. Jn Kannawurf ſtarb nach ſchweren Leiden
im Alter von 63 Jahren der Kreisdeputierte, Fürſtlich Schwarz-
burgiſche Oekonomierat und Rittergutsbeſitzer Richard Klee-

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Kunſtdenkmäler in Belgien und Nordfrankreich.
Aus dem erſten Maiheft des Kunſtwarts:
Die franzöſiſchen Meldungen über die „barbariſche Zer-

ſtörung der Kunſtdenkmäler“, aus der ſich das deutſche Heer ſo
zuſagen eine Art ſpaßhafter Unterhaltung mache, haben einen
Neutralen, den Züricher Architekten Eugen Probſt, ver-
anlaßt, die belgiſchen Städte, in denen die Deutſchen „gehauſt“
haben ſollten, ſelbſt zu beſuchen und den wirklichen Tatbeſtand
feſtzuſtellen. Das ganze ungekürzte Gutachten Probſtens ver-
öffentlicht nunmehr der Dürerbund in ſeiner 131. Flugſchrift
„Eindrücke eines Neutralen in Belgien“. Seine Ausführungen
bringen außer der genauen Feſtſtellung der wirklichen Schäden
und ihrer Urſachen die auch mehrfach in belgiſchen Kanonen
zu ſuchen ſind kunſtgeſchichtliche Angaben ſowie Anregungen
zur Wiederherſtellung der Bauten nach den Grundſätzen der
modernen Denkmalpflege. Es handelt ſich alſo nicht um trockene
Aufzählungen, ſondern um eine recht anregende und in vieler
Hinſicht intereſſante Schrift.

Probſt betont auch, wie viel weniger die alten Bauten
unter den Granaten litten als die neuen, einfach weil ſie beſſer
konſtruiert und gebaut ſind. Daß die Kathedralen von Soiſſons
und Reims ſo gut ſtandhielten, verdanken ſie ihrer tüchtigen Kon-
ſtruktion. Weſentliche Beſchädigungen kamen in Reims aus dem
Umſtande, daß die Franzoſen es nicht für nötig hielten, angeſichts
der bevorſtehenden Beſchießung der Stadt das hölzerne Bau
gerüſt von der Kathedrale zu entfernen. Der Brand dieſes Ge
rüſtes hat den Steinen viel geſchodet. Auch die Bibliothek in
Löwen wäre nicht ausgebrannt, wenn die Belgier nicht
in unbegreiflicher Nachläſſigkeit verſäumt hätten, das Ge
bäude durch Brandmauern zu ſichern. Sie haben auch keinen
Verſuch gemacht, rechtzeitig die wertvollſten Druckwerke zu rettten.
Und die Deutſchen konnten das nicht mehr, weil niemand ſie
darauf aufmerkſam machte oder ſie zu den Sachen führte. Wert
volle Bilder ſind trotzdem nirgends verbrannt. Die Angaben
über dieſen oder jenen verbrannten Rubens ſind leeres Gerede.
Der Genter Altar der van Ehcks iſt unverſehrt unter deutſcher
Obhut. Er wäre vielleicht nach London gewandert, wenn die
Deutſchen nicht rechtzeitig durch Androhung einer hohen Kontri-
bution die Kirchenbehörde veranlaßt hätten, den Verſteck des
Werkes angugeben. Jetzt iſt die Erhaltung des berühmten Altars

für s gab der Dugleich mit der Schrift Probſts ürerbund ab
132. Flugſchriſt die beiden Gutachten von Geheimrat Profeſſor

ſ Dr. Paul Clemen aus Vonn über die Zuſtände der belgiſchen
und nordfrangöſiſchen Kunſtdenkmäler unter dem Titel „Der
Schutz der Kunſtdenkmäler im Kriege heraus. Eine größere
Einleitung ſetzt ſich ruhig und überzeugenderweiſe mit all den
Anſchuldigungen der Feinde wie der Neutralen gegen die deutſche
Kriegsführung auseinander. Dann folgt der Bericht vom 2. No-
vember über die belgiſchen, und der vom Dezember über die
nord- und oſt franzöſiſchen Baudenkmäler.

Beide Berichte, der neutvrale wie der amtliche deutſche, ſind
mit ihrer eindringlichen Sachlichkeit und Genauigkeit vortrefflich
geeignet, auch im Auslande dafür zu zeugen, mit wieviel Sorg-
falt und Opferwilligkeit das deutſche Heer die „feindlichen“
Kunſtwerke geſchont und gerettet hat, und wie die deutſche Ver-
waltung ſchon bei der Arbeit iſt, die unvermeidbaren Schäden
auszubeſſern. Da, wo die Deutſchen in raſchem Siege vor
drangen, iſt von den alten Bauten nichts Weſentliches zerſtört
worden. Schwer leiden nur die Städte und Städtchen, die in
der gegenwärtigen, ſeit Monaten feſten Kampffront liegen. Aber
die belgiſchen, engliſchen und frangöſiſchen Geſchütze benehmen
ſich dabei durchaus nicht anders als die deutſchen.

Die Erzeugung des deutſchen Buchhandels im Jahre 1914.
Das „Buchhändler-Börſenblatt“ veröffentlicht ſoeben eine

ſyſtematiſche Ueberſicht über die literariſchen Erſcheinungen des
deutſchen Buchhandels im Jahre 1914. Während ihre Geſamt-
zahl im Jahre zuvor ſich auf 35 078 belaufen hatte, ſank ſie 1914
auf 29 308. Der Einfluß des Krieges iſt hierbei gang unverkenn
bar wahrzunehmen. Denn im erſten Halbjahre 1914 hielt ſich
die deutſche Bücherzeitung durchaus auf der Höhe des Vorjahres;
ſie betrug bis zum 30. Juni 17 721 und hätte alſo bei gleicher
Entwickelung bis zum Schluſſe des Jahres die vorfährige Er-
zeugungsziffer ſicher erreicht, wenn nicht übertroffen. Jm
zweiten Halbjahre erfolgte aber ein ſcharfer Rückgang um etwa
6000 Bände; die Erzeugung betrug vom 1. Juli bis zum
31. Dezember nur noch 11 587 Erſcheinungen.

Die einzige Gruppe von Neuerſcheinungen, die gegen das
Vorjahr ſogar noch gewachſen iſt, iſt diejenige, die Erdbeſchreibung
und Karten umfaßt: von ſolchen ſind 1914 1493 gegen 1450 im
Vorjahre erſchienen. Jm übrigen verteilt ſich die Verminderung
der Neuerſcheinungen ſo ziemlich gleichmäßig auf alle Abteilungen
der Literatur. Dem Umfange nach ſtand auch im Jahre 1914
die Schöne Literatur mit 4254 Neuecrſcheinungen an der Spitze;
auf dem Fuße folgt ihr die Gruppe „Erziehung und Unterricht,
Jugendſchriften“, die auch die Schulbücher umfaßt, mit 4152 Er
ſcheinungen. Die dritte Stelle nimmt die Rechts und Stacgkts-

wiſſenſchaft mit 3050 Nummern ein; hierunter ſind die zahl
veichen billigen Ausgaben von Reichs und Landesgeſetzen mit
inbegriffen.

An ſich kann der Rückgang der buchhändleriſchen Erzeugung
Deutſchlands keineswegs als unerfreulich bezeichnet werden, denn
ſchon ſeit Jahren nimmt man auf dieſem Gebiete eine mehr und
mehr bedenkliche Uebererzeugung wahr. Es wäre nur vorteilhaft,
wenn der Krieg da ein gewiſſes Gleichgewicht herſtellen würde.

Hochſchulnachrichten.
Kriegsvorleſungen. An den Akademiſchen Kurſen

für Handelswiſſenſchaften und allgemeine Fortbildung zu
Eſſen (Ruhr) finden im laufenden Sommerſemeſter be-
ſondere kriegszeitliche Einzelvorträge ſtatt. Angekündigt
haben: General- Superintendent Klingemann (0Coblenz):
„Krieg und Volkstum“; Dozent Dr. Günther (Eſſen): „Kriegs-
koſten und ihre Deckung'; Major a. D. Morath (Berlin):
„Deutſche und öſterreichiſchungariſche Truppen im Heldenkampf
in den Karpathen“. Landtagsabgeordneter Generalſekretär
W. Fuhrmann (GBerlin) „Das deutſche Volk und die gegen-
wärtige Kriegslage“; Domprediger Dr. Donders (Münſter)
„Geiſtige und ethiſche Waffen im großen Völkerkriege“; Reichs
und Lan bgeordneter Juſtizrat Dr. Bell: „Warum müſſen
wir durchhalten?“ Caſſel. Hier iſt der emer. Marburger
Univerſitätsprofeſſor Geh. Regierungsrat Dr. phil. Alhard von
Drach, Bezirkskonſervator für den Regierungsbezirk Caſſel,
76 Jahre alt, geſtorben. Geheimrat v. Drach gehörte lange Jahre
der Marburger philoſophiſchen Fakultät als a. o. Profeſſor der
Mathematik an. München. Der Mitarbeiter der Geſell
ſchaft für fränkiſche Geſchichte Prieſter Dr. Franz Heidings
felder in München wurde zum a. o. Profeſſor für Kirchen
geſchichte, chriſtliche Archäologie und Kunſtgeſchichte am Lyzeum
in Regensburg berufen. Straßburg i. E. Jm Alter
von 72 Jahren iſt in Straßburg i. E. der a. o. Profeſſor
der Augenheilkunde an der dortigen Univerſität Geh. Medizinal
vat Dr. med. Jacob Stilling, Ritter des Eiſernen Kreuzes
1870/71, geſtorben. Er war 1842 zu Caſſel als Sohn des be
rühmten Angatomen und Chirurgen Geh. Rat Benedikt Stilling
geboren. 1865 erwarb er den Doktorgrad und ließ ſich als Augen
arzt in Caſſel nieder. Jm Jahre 1880 erhielt er die venia
legendi für Augenheilkunde in Straßburg und vier Jahre ſpäter
die Ernenming zum a. o. Profeſſor daſelbſt.
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tzk. Schmölln, 4. Mai. Ein ſchwerer Unfall hat dasGutsbeſitzer barthſche t aus
Hehersdorf betroffen) Die Genannten waren mit
Geſchirr in unſere Stadt mmen, als plötzlich das Pferd ſcheute
und durchging. Dabei ſchlug der Wagen um und die Eheleute
wurden era Frau Heſſelbarth erlitt einen doppe l
ten Schädelbruch und mußte ins hieſige Krankenhaus ge
bracht werden, während ihr Mann einen Bruch'des Naſen-
be ins davontrug.

tzk. Saalfeld, 4. Mai (GGemeinheit.) Zeit
e e e r We Srehe Peron W re ichtlich auf di gewo beſchriebenen Zetteln Frauen eines ſchlechten be

ſchuldigt. Jn einigen Fällen wurden die Unterſchriften gefälſonſt fehlte Namensunterſchrift. Polizeiliche e erde W
Feſtſtellung der den gemeingefährlichen Perſon, die ſich nicht
t Männer im Felde ſtehen, zu verdächtigen,
ind im

tzk. Altenburg, 4 Mai. (Lohnforderungen.) Die im
Deutſchen Fabrikarbeiter Verbande organiſierten Altenburger Ta
bakarbeiter haben in ſämtlichen hieſigen Betrieben Lohnforde
rungen eingereicht. Der Grund hierzu iſt in der zunehmenden
Teuerung und in den geringen Löhnen dieſer Arbeiter zu ſuchen.

w. Ruhla, 4. Mai. Keine Rennſteigwanderung.)
der e der n v Rennſteigvevein indieſem Jahre ſonſt a zu Pfingſten veranſtaltete
Vereinswanderung über den Rennſteig ausfallen

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 5. Mai

ger Die Brokmarken-Ausgleichſtelle
teht ſich infolge des ſtarken Zuſpruchs an den verkehrsvreichen
Vormittagsftunden auf der Gr. Steinſtraße gezwungen, ihre
Geſchäftsräume in eine weniger verkehrsreiche Straße zu ver
legen. Vom Donnerstag, den 8. Mai 1915 ab be
findet ſich die Ausgleichſtelle nicht mehr in der Gr. Steinſtraße 69,
ſondern in der Wilhelmſtraße 48, im Hauſe der Wicke ſchen
Gaſtwictſchaft. Die Geſchäftsſtunden bleiben vormittags täglich
3411 bis 3451 Uhr; Neuanmeldungen werden nur noch von 10 bis
2411 Uhr angenommen. Es wird dringend um Zuweiſung er
übrigter Brotmarken gebeten; erübrigte Brotmarken werden auf
telephoniſchen Anruf, Tel.Nr. 5373, auch aus dem Hauſe ab
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Verlängerung der Stadtbahn.
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat zur beantragten

Verlängerung der Stadtbahn vom Ranniſchen
ren bis zur Hafenbahn folgenden Beſchluß ergehen

en:
In dem Verfahren zur Feſtſtellung des Bauplanes für eine

Erweiterungeſtreche des Stvaßenbahnunternehmens Stadtbahn
Halle vom Ranniſchen Platz in Halle durch die Beeſener Straße

zur Hafenbahn dortſelbſt wird auf die Beſchwerden: 1. des
Magiſtrats der Stadt Halle vom 9. Auguſt 1914, 2. des Privat
manns Richard Schwenke in Halle vom 7. Auguſt 1914 gegen den
Planfeſtſtellungsbeſchluß des Regierungspräſidenten in Merſeburg
vom r folgt entſchieden:

Die chwerden werden, ſoweit ſie betreffen: a) dieliche Zuläſſigkeit der Planfeſtſtellung, d) die Ausſetzung r er
ſcheidung über die Dauer der kleinbahngeſetzlichen Genehmigung,
c) die Einrichtung eines zweigleiſiigen Betriebes und die hierzu
erforderliche Anlage von zwei durchgehenden Gleiſen, d) die Ver
kängerung der geplanten Bahn über die Hafenbahn hinaus, e) die
Errichtung eines Uebergangstarifs für den Verkehr zwiſchen der
Stadtbahn und der ſtädtiſchen Stvaßenbahn in Halle, zurück
gewieſen. 2. Der Plan wird zur nochmaligen Prüfung und
Feſtſtellung ſowie zur erneuten Beſchlußfaſſung über die ſonſtigen
von den Beſt p ern erhobenen Forderungen an die Plan

e Plan mit We zurückgewieſen, daß es
ind e vorgeſehenen Zahl und Ausdehnung der

Geleiſe ſein Bewenden behält.
Aus der Begründung ſei folgendes mitgeteilt:
Der Magiſtrat hat in ſeiner Beſchwerde vom 9. Auguſt

1914 in erſter Linie beantragt: a) den Planfeſtſtellungsbeſchluß
aufzuheben, weil er im Widerſpruch mit der Ausführungs
anweiſung zu F 17 des Kleinbahngeſetzes vor der Genehmigung
erfolgt ſei; im Falle der Ablehnung aber: b) den Beſchluß dahin
zu ergänzen, daß die von der Stadtgemeinde erhobenen Ein

in ihm Berückſichtigung finden. Dieſe Einwendungen
richten ſich daß 1. die Aufſichtsbehörden nicht ſchon bei
Gelegenheit der Planfeſtſtellung über den Antrag der Unter
nehmerin, die Genehmigung nicht auf die für die übrigen Stadt
bahnlinien beſtehenden Genehmigungsdauer (30. September 1929)
zu beſchränken, entſchieden haben, 2. daß ſtatt der früher zwiſchen
Stadt und Unternehmecrin verein n doppelgleiſigen, nur ein
eingleiſiger Betrieb vorgeſehen ſei und 3. keine Rückſicht darauf
genommen ſei, daß der Bahnkörper der neuen Linie gleichzeitig
mit der von der Stadtgemeinde beabſichtigten Regulierung und

der hre h e der r undHafenba b ausgefü und mi m für dieſe vorgeſehenen

n r vinwand zu 3. hat der Magiſtrat dahin erläutert, daßes notwendig ſei, der Unternehmerin Auflagen zu machen ges

Art und Ausführung der Schienenanlage, über die An
der Gleiſe in der Mitte der Straßenfahrbahn, über Verſchmäle-
rung der teige, Umlegung des Fahrpflaſters und der

te tigung über die Gleisunterbettung und UnterBürgerſ
betonierung der Bordſchwellen, ferner über die Aenderung der
ſtädtiſchen Straßeneinrichtungen (Gullys, Hhdranten, Laternen,
Leitungen uſw.), endlich auch über die Zahlung der Koſten für
dieſe Aenderungen.

de des Privatmanns Schwenke. Der Genannte
beanſprucht in ſeiner Beſchwerde erneut die Erfüllung der in
ſeinem vom 2. März 1914 erhobenen Forderungen.
Dieſe erſtrecken ſich auf: 1. die Verbreiterung der Fahrbahn der
Beeſener Straße von der Canſteinſtraße bis zur Huttenſtraße
Hafenbahn) unter Verſchmälerung des öſtlichen Bürgerſteiges,
2. den zweigleiſigen Ausbau der Bahn und ihre Verlängerung
durch die Huttenſtraße bis zur Merſeburger Straße, 3. Verein
barung eines Abkommens zwiſchen der Unternehmerin (Stadt
bahn Halle) und der ſtädtiſchen Straßenbahnverwaltung über die
Feſtſetzung eines gemeinſamen Tarifs (Uebergangstarifs). Aus
den Ausführungen im Beſchluß iſt hierzu folgendes als von
Belang wiederzugeben: Die beantragte Verlängerung der Bahn
bis zur Merſeburger Straße kann der Unternehmerin von den
Planfeſtſtellungsbehörden, die lediglich über die Zuläſſigkeit der

Bahn in der geplanten Ausdehnung zu
auferlegt werden. Was endlich den Anſpruch unter 3. betrifft,
ſo iſt dieſer von den Behörden mit Recht als nicht in das Plan-
feſtſtellungsverfahren gehörig bezeichnet worden. Eine An
ordnung hierüber würde im Geſetz keine Stütze finden.

Die Kriegsbeſchädigten- Fürſorge
in der Zahl der von ihr betrauten Kriegsbeſchädigten in den

tzten Tagen die Zahl 100 überſchritten. Es ſind jetzt an der
ſtädtiſchen, kaufmänniſchen und der ſtädtiſchen gewerblichen Fort
bildungsſchule ſowie an der ſtaatlich ſtädtiſchen Handwerkerſchule
Unterrichts bzw. Werkſtättenkurſe im Gange, von denen einzelne
ſo ſtark beſetzt ſind, daß eine Teil in nebeneinander laufende
Kurſe notwendig wurde. Für die Kriegsbeſchädigten liegt es, daß
möglichſt kleine Unterrichtsgruppen gebildet werden; mehr als
4--7 Mann ſollten in einem Kurſus nicht vereinigt ſein. Je
kleiner die Zahl der Kursteilnehmer, deſto enger wird die Be
ziehung zum Kursleiter und deſto ſchneller wird das Kursziel
erreicht. Eine geſtern abend veranſtaltete des Unter
richts- Ausſchuſſes für die Kriegsbeſchädigten- Fürſorge beim Roten
Kreuz hat die erfreuliche Feſtſtellung erbracht, daß unſere Lehrer
ſchaft ſich der Kriegsbeſchädigten aufs Beſte annimmt. Die vor
nunmehr als 5 Wochen begonnenen erſten Kurſe gehen in dieſen
Tagen zu Ende und die Geſchäftsſtelle für die Kriegsveſchädigten

kann von jetzt ab auch die Kursteilnehmer in offene

Eine Kriegsverſammlung des Evangeliſchen Bundes
findet, wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich, am Sonntag, den
9. Mai, abends 8 Uhr, in der Marktkirche ſtatt. Dazu ſchreibt
man uns: Vaterländiſche Geſinnung im Deutſch- evangeliſchen
Geiſte g. pflegen, iſt der Grundgedanke dieſer Verſammlung, und
dieſer Grundton wird unter dem Eindruck des großen Sieges ein
beſonders freudiger ſein. Die Hauptanſprache hält der geſchäfts-
führende Vorſitzende des Geſamtbundes, Direktor Lic. Ever-
ling Berlin. Er iſt in unſerer Stadt von früher wohlbekannt
als geiſtvoller Redner, der gerade an Höhepunkten des vater
ländiſchen und kirchlichen Lebens den rechten Ton zu treffen weiß.
Sein Thema lautet ſehr zeitgemäß: „Lieb' Vaterland, magſt
ruhig ſein!“ Weitere Anſprachen der Herren Superintendent
Profeſſor Bithorn Merſeburg und Geheimrat Elze, ſowie

ſangsvorträge unſeres Stadtſingechors wollen dieſe evangeliſch
vaterländiſche Stimmung vertiefen und fortklingen laſſen. Der
Eintritt iſt für Jedermann frei.

Auf der Peißnitz-Jnſel.
Jn dieſen erſten warmen Tagen des Jahres empfängt die

Peißnitzinſel Maſſenbeſuch. Sie zeigt ſich in ihrem Maienkleid
in ihrer höchſten Schönheit. Sie iſt die ganze Liebe der Hallenſer,
die nachmittags in Scharen über die Brücke ziehen und für ein
paar Stunden allen Alltagskram vergeſſen.

Wer wirklich zu ſehen vermag, auch mit der Seele, wer
auf die Stimmen der Natur zu lauſchen verſteht, dem offenbart
die Jnſel eine Fülle von Schönheiten. Was dem Wiener der
Prater, dem Londoner der Hydepark, dem Pariſer die Champs
Elyſées ſind, das iſt dem Hallenſer die Peißnitzinſel. Die Ver
bindung von Wald, Wieſen, Waſſer und Ausſicht machen die
Peißnitz zu jenem „Gefilde der Seligen“, wie ein begeiſterter
Fremder die Jnſel einmal genannt hat.

Jetzt iſt die Birkenallee, die von der Brücke aus links
nach den Ruderhäuſern führt, von beſonderer Schönheit. Ueber
den leuchtend weißen, das Landſchaftsbild ſo belebenden Stämmen
wehen, vom Frühlingswind bewegt, wie lichtgrüne Schleier die
jungbelaubten Zweige. Es iſt, als wehten ſie den Beſuchern der

Jnſel ein Willkommen zu, als lockten ſie, ihren Weg, der den
ſchönen Blick auf die Ziegelwieſe und die Stadt gewährt, einzu
ſchlagen. Doch die materieller Geſinnten laſſen ſich zunächſt in
der Gaſtwirtſchaft nieder. Die Tiſche vor dem Haus, über denen
ſchon das junge Laub der herrlichen alten Bäume flüſtert, ſind
dicht beſetzt. Es iſt ein eigener Reiz nach langen Monaten wieder
im Freien zu ſitzen. Das Auge, das ſich noch nicht an das lang
entbehrte Grün gewöhnt hat, kann ſich an dem Maienkleid der
Natur nicht ſatt ſehen. Ein tiefes Glücksempfinden über die
Schönheit unſeres deutſchen Landes und innige Dankbarkeit
gegen den Schöpfer dieſer Herrlichkeiten, die uns allen gehören,
ſteigen in dem nachdenklichen Naturgenießer auf.

Auf den Tennisplätzen herrſcht reges Leben. Für
dieſen Sport iſt jetzt die günſtigſte Zeit. Die weißen Kleider der
jungen Damen leuchten in der Frühlingslandſchaft und geben
einen wirkungsvollen Gegenſatz zu dem Grün. Eine Schar von
Zuſchauern beobachtet die ſport freudige Jugend, die mit mehr
oder weniger Anmut nach den Bällen ſpringt und die jetzt
deutſch zählt. Statt der engliſchen Wörter ſchallen jetzt, was
ſeit Jahren bisher erfolglos angeſtrebt war, deutſche Bezeich
nungen hinüber und herüber.

Die Hauptſchönheit der Jnſel iſt die große Wieſe, die ſich
von der Gaſtwirtſchaft bis zum Wald erſtreckt. Jhr Grün, in
dem das Weiß der Gänſeblümchen eingeſtreut iſt, hat jetzt ſeine
leuchtendſte Farbe. Dieſe Wieſe fügt ſich mit ſo vollendeter
Schönheit in den Rahmen der Landſchaft, daß ſie jeden Maler
zu einem Bild reizen muß, zumal wenn ſich der wolkenloſe
Himmel eines ſtrahlenden Maitags über ſie ſpannt.

Der Weg zur Nordſvitze, der an der ſogenannten wilden
Saale entlang führt, iſt der ſchönſte der ganzen Jnſel. Hier
geht man im Wald, deſſen Boden jetzt mit einer Fülle goldener
Sternchen, gelber Annemonen, überſät iſt, und hat zugleich den
Blick auf blühende Obſtbäume und anmutige Bauernhäuſer auf
dem Cröllwitzer Ufer. Die Bänke, die dicht am Waſſer ſtehen,
haben oft nur einen Gaſt. Dort, im einſamſten Teil der
Jnſel, ſitzen meiſt Menſchen, die mit ſich und der Natur allein
ſein wollen, die zu genießen verſtehen und auf das Singen der
Droſſeln lauſchen. Die Bänke an der Nordſpitze, von der man
den herrlichen Blick auf Cröllwitz, den Giebichenſtein und die
Trothaer Felſen hat, ſind ſehr begehrte Plätze, über die ſich wie
ein Dach die Zweige der großen Hängeweiden breiten.

Am belebteſten iſt der Weg, der den Blick auf die
Giebichenſteinſtraße und die Saale bietet, die ſich mit
Booten belebt hat. Es iſt freilich ein anderes Bild wie einſt.
Die Buntbemützten, die Studenten, deren fröhliche Lieder ſonſt
über das Waſſer ſchallten, fehlen. Und die Liebespaare, die ſonſt
mit Vorliebe die Jnſel durchſtreiften, ſind „ſpärlich vorhanden“.
Dafür ſieht man manche einſame, in Schwarz gekleidete Frau,
deren ernſte Augen die Maienpracht nicht zu ſehen ſcheinen.
Dieſe Einſamen, deren düſteres Kleid zu der ſtrahlenden Heiter
keit der Natur einen ergreifenden Gegenſatz bildet, deren Ge
danken um den geliebten, verlorenen Menſchen kreiſen, mögen
der Worte aus dem herrlichſten aller Frühlingslieder eingedenk
ſein:

Es blicht das fernſte, tiefſte Tal,
Nun, armes Herz, vergißt der Qual,
Nun muß ſich alles, alles wenden! H. R.

entſcheiden haben, nicht Zu einer Fahrt an die Weſtfront waren vom Stell.
vertretenden Generalſtabe der Armee die Hauptſchriftleiter ver
ſchiedener deutſcher Zeitungen, darunter der „Halleſche General
anzeiger“, eingeladen worden, um ſich dort von dem Stand der
Dinge zu überzeugen. Auf die Anfrage des Verlages der „Halle-
ſchen Zeitung“, deren Leſer den angeſehenſten Kreiſen in Halle
und in der Provinz Sachſen zugehören, warum ſie mit einer
Einladung übergangen worden ſei, antwortete der Stellvertretende
Generalſtab der Armee folgendes: „Die Einladung zur Teil-
nahme an einer Ausreiſe an die Front iſt an den fredakteur
des dortigen Generalanzeigers ergangen, weil dieſer Vertreter
einer großen Anzahl von Zeitungen des Huck-Konzerns iſt.“

Das Huck-Konzern umfaßt ausſchließlich Zeitungen vom
Generalangzeiger-Charakter. Wir glauben unſeren Leſern dieſe
Mitteilung ſchuldig zu ſein, ohne weitere Bemerkungen daran
knüpfen zu wollen.

Auszeichnung. Erzherzog Franz Salvator hat als
Protektor Stellvertreter des Roten Kreuzes in der öſterr.ungacr.
Monarchie im vom Kaiſer übertragenen Wirkungskreis Herrn
Konrad Heinrich, Direktor der A. Riebeckſchen Montan

das Ehrenzeichen des Roten Kreuzes ver-
iehen.

Schützenkorps Halle. Von großem allgemeinen Jntereſſe,
insbeſondere auch für alle Jäger und Schützen, wird ein Vortrag
mit Lichtbildern ſein, den am 6. Mai, abends 389 Uhr, in den
„Thaliafeſtſälen“ der Leiter der Waffentechniſchen Verſuchsſtation
Neumannswalde und Mitglied des Reichsausſchuſſes für olhenpiſche
Spiele und des Vorſtandes des Bundes für freiwilligen Vater
landsdienſt, Direktor Albert Preuß aus Berlin, halten wird.
Der weit über Fachkreiſe bekannte Vortcagende wird aus ſeinen
reichen Erfahrungen über Schießverſuche, Munition, Schieß-
technik uſw. ſprechen und alle die Fragen behandeln, die in bezug
auf das Schießen in dieſer Kriegszeit von beſonderer Bedeutung
ſind. Ein recht ſtarker Beſuch dieſes gewiß ſehr lehrreichen Vor
trages iſt um ſo mehr zu wünſchen, als die Geſamteinnahme dem
Schützenkorps Halle des Bundes für freiwilligen Vaterlandsdienſt
zufließt, das die Schießausbildung aller wehrfähigen Männer be
treibt. Der 6. Mai: der Geburtstag des Kronprinzen, ein Tag,
jetzt nicht zu rauſchenden Feſtlichkeiten geeignet, aber ſehr ge
eignet, ſich in praktiſcher Arbeit vorzubereiten und zu vertiefen
in die Zwecke dieſes Krieges. Und dazu ſoll dieſer Vortrag an
leiten, gehalten zudem in einem Kreiſe, deſſen Ehrenvorſitzender
v. Mackenſen iſt. Auch ſeines friſchgrünenden Lorbeers ſoll an
dieſem Abend gedacht werden. (Näheres durch die Anzeige in
heutiger Nummer.)

Der Spargel iſt ſchon billiger geworden. Geſtern Dienstag
wurde er mit 75 Pfg. das Pfund verkauft. Die anhaltend ſchöne
Witterung wird große Mengen Spargel auf den Markt bringen,
ſo daß wir dieſe Woche noch mit einer weiteren Preisherabſetzung
zu rechnen haben werden. Von jungem Gemüſe iſt Spinat in
großen Mengen zu billigem Preiſe zu haben.

Fräulein von Hindenburg ſpricht heute und am Freitag
abend 83 Uhr in den „Thaliaſälen“, und zwar über „Die rechte
Kampfesweiſe und vollkommene Freude“. Die Verſammlung
am Dienstag abend im Stadtmiſſionshauſe war derart überfüllt,
daß ſie polizeilich aufgelöſt wurde. Die Marktkirche wurde ſofort
in freundlicher Weiſe zur Verfügung geſtellt, aber Frl. von
Hindenburg zog es vor, im Saale der Stadtmiſſion zu bleiben,
wo inzwiſchen, um die Ueberfüllung zu vermeiden, Tiſche auf
geſtellt worden waren. Die Verſammlung für Le innen am
Donnerstag im Hotel „Stadt Hamburg“ iſt auf mehrfachen
Wunſch von 5 auf 634 Uhr verlegt worden.

„Die moderne Hochſeeſchlacht“, fo lautet das Thema, über
das der Jngenieur Hermann Lüdemann am 12. Mai in den
Thaliaſälen einen Lichtbildervortrag halten wird. Der Vor
tragende mit ſeiner angenehmen Sprechweiſe iſt den zahlreichen
Beſuchern des Unterſeeboot-Vortrages noch in beſter Erinnerung
und ſo ſteht auch jetzt wieder ein feſſelnder Vortragsabend in Aus
ſicht. Karten bei Heinrich Hothan.

Der Halleſche Pfarrerverein hielt am 3. d. Mts. im St.
Nikolaus eine Sitzung ab, in welcher der Vorſitzende, Paſtor
Paſche-Dieskau, zunächſt der verſtorbenen Mitglieder Konſ.-Rat
Scharfe und P. von Wodtke, der als Felddiviſionsprediger
den Heldentod in Rußland fand, in ehrender Weiſe gedachte und
Mitteilungen machte über Kriegswohlfahrtspflege und Unter-
ſtützungen. Er wurde für weitere 5 Jahre zum Vorſitzenden
gewählt, P. Schubert Domnitz zu ſeinem Stellvertreter. Dieſe
beiden nebſt P. Kle mann Osmünde wurden auch zu Abgeord-
neten für die Verſammlung des Provinzial-Pfarrervereins
gewählt, als Stellvertreter die Paſtoren Stöſſel und
Ragotzky; als Vertrauensmänner der einzelnen Ephorien: die
Paſtoren Schubert, Stöſſel, Prof. Schmidt, Cala-
minus, Gößler, Ragotzky, Gantzer und Walther;
zum Schriftführer P. Ragotzky, zum Rechnungsführer P. emer.
Harihauſen. Sodann leitete Paſtor Ragotzky eine Aus-
ſprache ein über die Zukunft des Kalenders für Ortsgeſchichte und
Heimatkunde im Saalkreiſe, wozu geeignete Vorſchläge gemacht
und Beſchlüſſe gefaßt wurden. Den Hauptvortrag hielt Paſtor
Klemann-Osmünde über „Die Arbeiterfrage nach
dem Kriege“. Als gründlicher Sachkenner gab er ganz außer
ordentlich feſſelnde Darſtellungen und beleuchtete die ſoziale Frage
von allen Seiten in treffendſter Weiſe; er ſchilderte auch, wie die
Arbeit auf dieſem Gebiete ſchon jetzt zu beginnen und wie ſie nach
dem Friedensſchluſſe weiter zu führen iſt. Da der ausgezeichnete
Vortrag weiteren Kreiſen zugänglich gemacht, auch gedruckt
werden ſoll, erübrigt es ſich, hier näher auf den gediegenen Jn-
halt einzugehen. Wertvolle Ergänzungen und Fingerzeige gaben
die Paſtoren Hobbing und Paaſche ſowie der Generalſekretär
Michaelis, Männer, die alle drei mitten im ſozialen Leben
und Wirken ſtehen. Die trefflichen Worte fanden den lebhaften
Beifall der Verſammelten.

Zum Sprechverkehr iſt n Halle (Saale) nebſt
S Radewen (Saalkr.) mit Oberwieſenthal(Sachſen).

Halleſche Tageschronik. An der alten Promenade riß der
Leitungsdraht der ſtädtiſchen Straßenbahn, wodurch eine Be
triebsſtörung von etwa 15 Minuten eintrat. Ein noch
nicht ermittelter Dieb d in der vergangenen Nacht in einen in
der Zwingerſtraße befindlichen Laden ein und ſt ahl einige Kiſten
Zigarren und 20 Mark Wechſelgeld. Am 30. April iſt einem
Schulknaben eine alte braune Geldſcheintaſche abgenom-
men worden. Sie iſt aus krokodillederartig gepreßtem Wachstuch
hergeſtellt und hat 3 Fächer. Darin befanden ſich 46 Mark in
Papiergeld, beſtehend gus einem Zwanzigmark-, 4 Fünfmark- und
3 Zweimarkſcheinen. Der Knabe gibt zu, die Taſche mit Jnhalt
am ſelben Tage aus einem Jakett, das an einem Brotwagen ge
hängt haben ſoll, geſtohlen zu haben. Der unbekannte Eigentümer
wird erſucht, ſich alsbald bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße
6, Zimmer 37 zu melden.

Aus den vVereinen.
Der Kriegerverein zu Halle nahm in ſeiner am Montag im

bei Nieren leiden, Harnsäure,
192. Eeench 1135 Fürstliche Wildunger Mineralquellen, A.-G., Bad Wildungen Schriften Kostenfrei, 1914: Flaschenvervand2181681

Z2ucker,

„Schultheiß“. Poſtſtraße, abgehaltenen Monatsverſammlung
mehrere Mitglieder auf. Zwei weitere Mitglieder, Polizei

J Haupt depotin Halle a. S.
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Leipziger
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Roſſorws und Politgeiſergeant Volkamer, haben das
ſerne Kreuz erhalten, einem anderen Mitgliede, PoſtoberEi

ſekretär Marſch, iſt die heſſiſche Tapferkeitsmedaille verliehenborden. Vis jeht haben 39 Mitglieder des Vereine das Eiſerne

dazu e 2 4 Mitglieder mit derſelben
e Nolung ſoll der Kaiſerbecher unter den Mitgliedern der Schießabteilung

des ausgeſchoſſen werden. Nächſten Sonntag Ausflug mit
Damen nach Gutenberg (Obſtweinſchenke von Trebſtein). Die

ſeinen Frühjahrsvertretertag am 6. i, vormitt 11im „St. Nikolaus“ in Heile ab r n
Reideburg t weil ieder der angeſchloſſenen Kriegervereine im Felde ſtehen, iſt davon egen

Die nächſte Frübfahrsverſammlung wird lich
in Reideburg abgehalten werden.

Familienabend. Der Jugendberein der Dom-
emeinde veranſtaltet am abends 8 imGemeindehauſe Kl. Klausſtraße i h Veieg ſeines S

feſtes einen Fami abend. Außer Senat muſikalif
und einer chen Aufführung wird

S 7 Vereins, Prof. denen einen Vortrag halten
über Deutſchlands Jugend im Zeichen Sieges“. Jedermann,
zumal aus der Domgemeinde, iſt zu dem Abend herglich ein

Verband Halle Thüringen ver
immelfwhrt findet diez a

hiermit beſonders

ten Nachnkttag der Herrnhuter und Enadauer Zuſammen

e ehe eder Brüdergemeine herglich witommen

Halleſches Theater- und Konzertleben.
KuünſtlerAbſchieds- Abend. Der Direktionswechſel an

unſerm ter bringt bekanntlich einen umfangreichen
r el mit ſich und ſo wollen ſich zwei weitere beliebte

Mitglieder unſerer Bühne, Paul Becker und Erik van
Horſt, am nächſten Sonntag durch einen Vortragsabend von
i großen Bekannten und Verehrerkreiſe verabſchieden. Der
Abend, dem ein ſehr abwechſlungsreiches Programm zu Grunde
liegt, dürfte durch die in Ausſicht genommene Mitwirkung von
Blanda Hoffmann und den unverwüſtlichen Carl Stahl
ber e beſonders genußvreicher werden. Karten in der Hof
muſikalienhandlung Heinrich Hothan.

Walhalla- Theater. Man uns: Das Mai-Pro-
gramm des Walhalla- Theaters hat mit einem Erfolge eingeſetzt.
Deutſchlands Stolz“, die Kriegskomödie des Leutnants
der Reſerve Wilhelm D. findet außerordentlichen Beifall
und ſetzt das Publikum in ſtarke Spannung. Eine Künſtlerin
erſten Ranges iſt die ſchöne bulgariſche Opernſängerin Marah
Malore. Lia Lose entzückt in ihrer Pantomime durch ihre
Anmut und ſechs vortreffliche, zum Teil urkomiſche Spezialitäten
vervollſtändigen das Bild eines der intereſſanteſten und ab
wechſlungsreichſten Programms.

Zoologiſcher Garten. Morgen Donnerstag nachmittags und
abends Konzert vom Stadtheater Orcheſter unter Leitung von
Kapellmeiſter Fritz Volkmann. Siehe Anzeige.

Coandwvwirtſchaftliches.
Lieferung von Torfmull.

Die Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirte von Berlin
weiſt darauf hin, daß Torfmull an ſolche Fabriken, die mit ihr
einen Vertrag zur Herſtellung von Melaſſefutter haben, frei
geliefert werden kann. Die betreffenden Torfwerke dürfen
überdies Torfſtreu bis zum vierfachen Gewicht der den er
wähnten Melaſſefabriken gelieferten Mullmenge in freien Ver
kehr bringen. Unabhängig davon darf Torfſtreu an. Proviant-
ämter, Gefangenenlager und die Heeres und Marineverwaltung,
ſowie an Kommunalverbände allgemein ohne weiteres geliefert
werden. Ebenſo an Genoſſenſchaften zur unmittelbaren Ver-
ſorgung der Landbevölkerung. Entſprechende Rückfragen ſind
trotz vorbehaltener Prüfung der Einzelfälle r r

Börſen- und Handelsteil.
Wahrung deutſcher Wirtſchaſtsintereſſen in Feindesland.

Firmen und Privatperſonen, welche in England,
Frankreich oder Rußland einer Rückſprache, Jnaugen
ſcheinnahme oder ſonſtigen Jntervention bedürfen, können hier-
für, auch ohne Vereinsmitglieder zu ſein, die Vertrauensmänner
des Handelsvertragg vereins in Anſpruch nehmen. Die
Koſten ſind verſchieden nach der Art des Auftrages. Einſchlägige
Wünſche ſind bis längſtens Mitte des Monats unter mög-
lichſt genauer Darlegung, zunächſt unverbindlich, der Geſchäfts
ſtelle des Vereins (Berlin W. 9, Köthenerſtraße 28/29, ein-
zureichen. Aufträge, welche den kriegsgeſetzlichen Beſtimmungen
widerſprechen oder militäriſch und politiſch nicht einwandfrei ſind,
finden keine Berückſichtgung.

Das RheiniſchWeſtfäliſche Kohlenſyndikat
im Kriegsjahr 1914.

Der Bericht über das Geſchäftsjahr 1914 erwähnt zunächſt,
daß der Ausbruch des Krieges die Förderung und den Abſatz
hemmten, daß ſeit Anfang September aber die Abfuhr mit den
Förderergebniſſen wieder ziemlich in Einklang geſtanden hat. Die
Fördermengen gingen glatt in den Verbrauch über. Die in Ex
port ausfallenden Mengen machten es möglich, die
Minderförderung und den Mehranſpruch des erweiterten Abſatz-
gebietes einigermaßen auszugleichen. Ein Ausweg, der den
Brennſtoffverbrauchern immer offen ſtand, war der vermehrte
Bezug von Koks, der damals wie auch heute in anſehnlichen
Mengen zur Verfügung geſtellt werden konnte. Bei der anfän
lich ſehr eingeſchränkten Roheiſenherſtellung ergab ſich ſehr bald
ein Ueberſchuß an Koks, deſſen Herſtellung mit Rückſicht auf
die Gewinnung der Nebenerzeugniſſe nicht weiter eingeſchränkt
werden durfte. Indeſſen war Koks weit über den Bedarf hinaus
verfügbar. Die zu ſeiner Unterbringung gemachten Anſtrengungen
waren nicht ohne Erfolg. Eine Milderung der Marktlage könne
nur dadurch herbeigeführt werden, daß von der Verwendung von
Koks als Brennmaterial erweiterter Gebrauch gemacht
wird. Die Kohlen förderung der im Shndikat vereinigten
Zechen belief ſich im Berichtsjahre auf 84 8009 916 To., was gegen
das vorangegangene Jahr einen Rückgang um 16842881
Lonnen bedeutet. Die rechnungsmäßige Beteiligung in Kohlen
betrug 88 583 200 To. (mehr 4 467 235 To.), wovon 64 666 066 To.
(weniger 23 917 134 To.) abgeſetzt wurden. Jn Koks betrug die
rechnungsmäßige Beteiligung 18 438 802 To. (mehr 1 3385 579 To.)
und der Abſatz 7 918 471 To. (weniger 10 520 831 To.). Von der
ſich auf 4 880 644 To. (mehr 24 743 To.) belaufenden rechnungs
mäßigen Beteiligung in Briketts wurden 8685 111 To.
(weniger 1 135 533 To.) abgeſetzt.
d Ueber die Erneuerung des SYndikats wird geſagt,
daß die Verhandlungen auch im abgelaufenen Jahre eifrig
ortgeſetzt wurden. Sie haben dazu geführt, in ei neuen
verkrage eine Unterlage für eine weiteres Zuſammengehen der
reinen Zechen und der Hüttenzechen zu finden und die-

Gegenſähße beider Gruppen nach Möglibrücken. Am 8. Februar 1915 hat die Mehrhen der bisherigen

a mdikats, wenn ſeine Erneuerung bis dahin

beſ. von 2 ren der S
1913/14, freiläßt, trifft keine Beſtimmungen über die Verteilungdes Seine Die Spiritus- Zentrale
t um dieſe Lücke wenigſtens i iweni innerhalb

ubzutüllen, ihre Geſellſchafter verpflichtetAbnehmer (Deſtillateure), die im i Il a e einem
halben Stückfaß verſteuerten Sprit bezogen haben, im Monat Mai
nach dem Maßſtab der behördlichen Verordnung
mit verſteuertem 27 r et vererwachſen zwangsweiſen BeſchränkungVerſte auch im Wirkungskreiſe der e
weniger als 14 000 Liter r. A. a rege Be

Bezüg in „Kleider Geſellſ der Spiritus-Zentrale, für den tm allgemeinen
den Geſellſchaftern die Preisfeſtſtellung über
laſſen iſt. Außerdem können bei dem geringen Bezugsrechte
von 2 P der Jahresverſteuerung die Mengen für den ein

Monat ſo klein werden, daß dafür bei den Spritfabriken
ne entſprechenden Verſandgefäße vorrätig ſind. Die Spiritus

Zentrale hat den Geſellſchaftern nahegelegt, ſich bei der Preis
bemeſſung für ſolche Abgaben mit den Aufſchlägen über den
Dagespreis in beſtimmten, eng gefaßten Grenzen zu halten und
auch bei der Hergabe von Verſandgefäßen alles angängige Ent
gegenkommen zu bekunden, u. a. auch derart, daß die Aufträge
mehrerer Abnehmer zuſammen in einem Gebinde abgefertigt

n.

Dividenden.
Alkaliwerke Ronnenberg, A.G. in Hannover. Die Ver

waltung beſchloß, den bei den einzelnen Werken erzielten Ge
winn zu Abſchreibungen zu verwenden, die ſich
ungefähr auf der gleichen Höhe halten werden, wie im Vorjahr.

Fabrik photographiſcher Papiere vorm. Dr. Kurz in Wernige-
rode. Die Verwaltung beantragt 7 Prozent (i. Vorj. 8 Prozent
Dividende.

Die Frankfurter Lebensverſicherungs Geſellſchaft
wieder 20 Prozent Dividende.

—uF— —mdhè g

Vereinigte Eiſenbahnbau- und Betrieb- Geſellſchaft in
Berlin. Der Generalverſammlung am 28. d. Mts. wird auc?“
Anzeige nach S 240 HGB. erſtattet, wonach mehr als das
halbe Aktienkapital verloren iſt. Das Kapital beträgt
5 Millionen Mark. Das Unternehmen hat, wie verlautet, für
das vergangene Jahr einen Verluſt von rund 2,51 Mill.
Mark aufzuweiſen, nachdem bereits das Jahr 1913 mit einer
Unterbilanz von 1,8 Mill. Mark abgeſchloſſen hatte. Das
ungünſtige Ergebnis iſt in der Hauptſache eine Folge der Kriegs-
wirkungen. Die Verwaltung hat den Plan einer Reorgani-
ſation der Geſellſchaft vorläufig bis nach Beendigung
des Krieges zurückgeſtellt.

Fahrzeugfabrik Eiſenach. Wie aus dem Geſchäftsbericht her-
vorgeht, mußten zum Zwecke der Erhöhung der Leiſtungsfähig-
keit und zur Erledigung der für das laufende Jahr übernommenen
neuen großen Aufträge entſprechende größere Neueinrichtüngen
in Angriff genommen werden, die inzwiſchen zur Fertigſtellung
gekommen ſind. Der Umſatz überſtieg den des Vorjahres um etwa
50 Prozent. Nach Abſchreibungen von -203,068 Mark (i. V. 216,543
Mark) beläuft ſich einſchließlich 85,045 Mark (57,225 Mark) Vor
trag der Reingewinn auf 845,685 Mark (i. V. 313,877 Mark), aus
dem 12 Prozent (i. Vorj. 6 Prozent) Dividende verteilt werden
ſollen bei einem Vortrag von 86,221 Mark.

Frauenbank Berlin. Zu der Generalverſammlung waren
rund 600 Teilnehmer erſchienen, aber vom Vorſtand niemand.
Als die Aufſichtsratsvorſitzende die Verſammlung eröffnete, wurde
ſogleich von allen Seiten der Ruf nach Vertagung laut. Der
Vertreter der Geſchäftsaufſicht ſchloß ſich dieſem Antrage an und
verſprach, eine neue Generalverſammlung in einem geeigneten
Saale in nächſter Zeit einzuberufen. Der Rechtsbeiſtand der
Frauenbank teilte mit, daß der Vorſtand ſein Amt
niedergelegt habe und von der Geſchäftsaufncht bereits
Stellvertreter ernannt ſeien. Es wurde ſchließlich beſchloſſen, in
vierzehn Tagen eine neue Generalverſammlung abzuhalten.

verteilt

Konkurſe.
Offene Handelsgeſellſchaſt in Firma Krüger n. Gieſicke

in Magdeburg. Nachlaß des Kaufmanns Paul Ziska in Erfurt.

CLetzte Draht- und Sernſprech-
Nachrichten.

Die neue öſterreichiſchungariſche Kriegsanleihe.

W. T. B. Wien, 5. Mai. Der Finanzminiſter hat die
Bedingungen für die neue Kriegsanleihe genehmigt, die in
den nächſten Tagen bekanntgegeben werden. Der Bedarf
wird in ähnlicher Weiſe wie im November 1914 durch die
Ausgabe von 5prozentigen Schatzſcheinen gedeckt werden.
Einem aus Verkehrskreiſen geäußerten Wunſche ent
ſprechend, werden dieſe zehnjährige Laufzeit haben. Wie
bei der erſten Kriegsanleihe, wird der Betrag nicht begrenzt
ſein. Der Kurs wird mit 951 Prozent feſtgeſetzt werden.

W. T. B. Peſt, 5. Mai. Am Sonnabend wird der
Proſpekt der Staatsanleihe veröffentlicht werden. Der
Finanzminiſter wird zwei Typen der Anleihe ausgeben,
eine 56prozenktige Rente zum Kurſe von 911 Prozent,
zehn Jahre nicht konvertierbar, und eine 6prozentige
Kriegsanleihe zum Kurſe von 9771 Prozent, nicht konver
tierbar vor Mai 1921. Die Zeichnungen ſollen vom 12. bis
26. Mai ſtattfinden.

Der Heilige Krieg.
W. T. B. Konſtantinopel, 5. Mai. Die beiden Abge

ordneten von Hodeida, die geſtern hier eintrafen, brachten
die erſten direkten Nachrichten aus dem Yemen
ſeit mehreren Monaten. Die Abgeordneten fuhren über
Lohaja und Konfuda bis Leit, reiſten dann zu Lande über
Mekka nach Medina und ſchließlich mit der Eiſenbahn. Sie
erklären, daß, ſobald die Nachricht von der Verkündi-
gung des Dſchihad bekannt wurde, ſich ſämtliche
Stämme mit ihren Oberhäuptern bei Hodeida kon-
zentrierten, bereit, den Boden des Vaterlandes gegen die
Feinde zu ſchützen und dorthin zu marſchieren, wohin die
türkiſche Regierung ihnen befehlen würde. Sowohl in den

Gebirgsgegenden wie in der Ebene und in Aſſyr herrſche
Ruhe. Die Stämme hätten die alten Streitigkeiten ver-
geſſen. Jmam Yahig halte ſeine Streitkräfte bereit, der
Türkei zu Hilfe zu eilen.

Engliſche Offiziersverluſte.
W. T. B. London, 5. Mai. Die Verluſtliſte vom

29. April verzeichnet den Verluſt von 203 Offizieren. Bei
dem Unternehmen an den Dardanellen fielen 37 Offigiere;
67 wurden verwundet.

Eiſenarbeiterſtreik in England.
W. T. B. London, 5. Mai. 800 bis 900 Eiſenorbeiter

ſtreiken in dem größten engliſchen Kabelwerk in Netherton
wegen eines Streites über die Hriegszulage. Die Werke
arbeiten faſt ausſchließlich für die Regierung. Sieben-
hundert Arbeiter ſtreiken in den Douglasmotorwerken in
Kriſtal. Zweitauſend Arbeiter ſtreiken in Woolwich, wo
tauſend Häuſer für die im Königlichen Arſenal beſchäftigten
Leute gebaut werden.

Engliſches Priſengericht gegen ein deutſches Hoſpitalſchiff.
W. T. B. London, 5. Mai. Das Priſengericht ver-

handelte gegen das deutſche Hoſpitalſchiff „Ophelia“. Der
Staatsanwalt vertrat die Auffaſſung, daß es entgegen der
Haager Konvention zu militäriſchen Zwecken verwendet
worden ſei. Der Verteidiger führte aus, daß nur ein unbe
wieſener Verdacht vorliege. Die Verhandlung wurde ver
tagt.

Kein Eiſernes Kreuz für Fraunziskanerinnen.
W. T. B. Berlin, 5. Mai. (Amtlich.) Eine Berliner

Zeitung brachte im März die Notiz, daß 15 Schweſtern aus
der Genoſſenſchaft der Franziskanerinnen (Mutterhaus
Alpe) für ihre aufopfernde Tätigkeit in einem Lazarett im
Weſten das Eiſerne Kreug erhalten hätten. Wie die ange
ſtellten Ermittelungen ergeben haben, iſt dieſe Nachricht
unzutreffend.

Die Kriſis zwiſchen Japan und China.
W. T. B. London, 5. Mai. Die „Times“ meldet aus

Tokio vom 2. d. Mts.: Die Kriſis iſt infolge der Weigerung
Chinas, Artikel 5 der Forderungen Japans anzunehmen, ent-
ſtanden. Premierminiſter Okuma wird in dem morgigen Aſahi
ſagen, Japan bedürfe jetzt vor allem der Geduld. Man ſolle China
nicht wie ein Kind behandeln. Die Politik der Regierung habe
ſchon feſtgeſtanden, als die erſten Forderungen an China abge
gangen ſeien. Japans endgültige Entſcheidung werde in 1 bis 2
Tagen bekanntgegeben werden. Der Aſahi wird morgen erklären,
daß Japan ſchon ſoviel nachgegeben habe wie möglich geweſen ſei
und daß es keine weiteren Zugeſtändniſſe machen könne. Der
Berichterſtatter der „Times“ fügt hinzu, obgleich das ernſt genug
ausſehe, habe Japan doch ſchon in den Forderungen wegen Schan
tung und betreffend die Buddhiſtenmiſſionare nachgegeben.

W. T. B. London, 5. Mai. Die „Times“ meldet aus
Peking: Die chineſiſche Regierung teilte dem Vertreter Japans
die folgende Antwort auf die japaniſchen Forderungen mit:
China ſtimmt allen Forderungen, die ſich auf Schantung
beziehen, zu, vorausgeſetzt: 1. daß ein Vertreter Chinas an der
Beratung zwiſchen Japan und Deutſchland, die über die deutſchen
Rechte in Schantung entſcheiden ſoll, teilnehmen darf; 2. daß
die Verluſte Chinas während der militäriſchen Operationen ver-
gütet werden; 3. daß der Zuſtand vor dem Kriege wieder her
geſtellt wird, Bahnen, Telegraphen, Poſtämter uſw. von mili-
täriſcher Oberaufſicht befreit werden. Was die Forderungen
wegen der Mandſchurei betrifft, ſo bewilligt China die Anſiede-
lungsrechte, verlangt aber eine Aenderung der übrigen Forde-
rungen. Was die Mongolei anlangt, wird die Oeffnung der
Märkte und die Bevorzugung Japans bei Bahnbauten und An-
leihen auf Grund der örtlichen Steuern bewilligt. China wird
eine ſelbſtändige Erklärung abgeben, worin es ſich verpflichtet,
keine Häfen und Jnſeln zu veräußern. Es lehnt die Forderung
ab, Japan Eiſenbahnrechte im Jangtſetale zu bewilligen.

Der japaniſche Botſchafter zog daraufhin die Er-
klärung zurück, daß Japan Kiautſchan an China
wieder herausgebe, und zwar mit der Begründung, daß
China die neuen durchgeſehenen Forderungen Japans nicht
als Ganzes angenommen habe. Der Berichterſtatter
der „Times“ knüpft hieran die Bemerkung, man befürchte, daß
Japan, da China die Annahme der Forderungen als Ganzes
verweigere, weitere Schritte unternehmen werde.Japan ſtrebe insbeſondere danach, in das Jangtſetal einzudringen
und die dortige Vorzugsſtellung mit England zu teilen.

Amerika bleibt im Falle eines o eſſchjavaniſches Konflikts
neu

Kopenhagen, 5. Mai. „Rußkoje Slowo“ meldet aus
Wladiwoſtok: Die Regierung in Waſſhington ließ in Peking er
klären, ſie werde im Falle eines chineſiſch-japaniſchen Konflikts
neutral bleiben.

Das Urteil über die Meuterer von Singapore.
W. T. B. Singapore, 5. Mai. Das Kriegsgericht ver

urteilte zwei Leute zum Tode, acht zur Deportation auf
Lebenszeit und 15 zur Deportation auf verſchiedene Friſten.

Das Kloſter von Saleſas durch Feuer zerſtört.
W. T. B. Madrid, 5. Mai. Das dem Juſtizpalaſt be

nachbarte Kloſter und die Kirche von Saleſas wur-
den geſtern durch einen Brand zerſtört. Es herrſchte
Waſſermangel. Ein Richter, der Aktenſtücke retten wollte,
kam in den Flammen um; mehrere Feuerwehrmänner wur-
den verletzt.

Neu eingegangene Bücher.
(Die eingehende Beſprechung behalten wir uns vor.)

Die Tragik in des Kaiſers Leben. Von G. Tolzien,
Domprediger in Schwerin. Preis 20 Pfg. Verlag der Vater
ländiſchen Verlags- und Kunſtanſtalt, Berlin SW. 61.

Fürſt Bismarck und ſein Dichterfreund. Politiſchliterariſche
Erinnerungen zum Bismarckjahre aus ſechs Jahrzehnten (1855
bis 1915). Von Dr. Eugen Schwetſchke. Preis 50 Pfg.
Gebauer Schwetſchke. Druckerei und Verlag m. b. H., Halle

Deutſchland vor den Toren der Welt. Von Friedrich
Stieve. Geheftet 30 Pfg. DelphinVerlag München

Der deutſche Werkbund und ſeine Ausſtellung Köln 1914.
Eine Sammlung von Reden und Kritikenm vor und nach der
„Tat“. Hevausgegeben vom Fachverband für die wirtſchaftlichen
Intereſſen des Kunſtgewerbes E. V. Zu beziehen von der Ge
ſchäftsſtelle des Verbandes, Berlin W. 57, Culmſtraße 3, Preis
50 Pfg.

Wetterbericht.
ettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes6. Man Seſſes trocken, tagsüber warm.

Otto Kummor, e
Sperialgeschäft einer Genfer und Glashütter Tasehenuhren.

NModerne Zimmeruhren.
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Regierungs bezirk Wrfurt.
Fichtennutzholz- Verkauf.

m o Sonnabend
11 Uhr ab, ſollen in
kommen:

4

6. 57. 300 rm Nusſche
Stangenen,ſu 2, 3 und 4 m lang,

den 8. Mai 1915, von vormittags
er Gaſtwirtſchaft „RatsKeller“ zu

BVenneckenſtein im Harz nachſtehende Hölzer zur Berſteigenng

1. 70 Stück Sägeblöcke mit 28 fm,
1 Baumſtämme I. Kl. mit 42 fm,

a

I. Kl.
8. 120 rm Nutzknüppel.

Die ſämtlichen Hölzer liegen ſehr gut zur Abfahrt an harten
Straßen.Se Verkaufsbedingungen werden im Termine bekanntgegeben.

Benneckenſtein, den 28. April 1915.
Der Magiſtrat.

J. V.
Ließmann, Beigeordneter.

Merinofleiſchſchaf-Stammſchäferei
Rittergert Wartin, Bezirk Stettin (4974

er diesjährige freihändige

Verkauf von 50 Zuchtböcken
findet am 14. Mai, mittags 1 Uhr bierſelbſt ſtatt.
Es kommen gehörnte und ungehörnte 1913/14 geborene und

geweidete Böcke zum
Zuchtleitung: Schäfereidirektor Joh. Heyne- Leipzig

Wagen am Auktionstage zu jedem Zuge am Bahnhof

Verkauf.

aſekow.

Stammſchäferei des Merino-
Fleiſchſchafes SHriedeburg,

Poſt Friedeburg a. S. Fernſprecher Gerbſtedt 42).
Station für Perſonenverkehr: Gnölbzig oder Könuern.

Station für Bahnſendungen:
Der diesjährige wo Vock-

riedeburg a. S. (Halle-Hettſtedt).
erkauf von (1765asprungfähigen Jährlings- Böcken

(geb. 1914) e unZuchtleitung:
ungehörnt bat

ohannes Heyne- Leipzig. Meyer. Domänenpächter.
egonnen.

In das hieſige Handelsregiſter
Abt. B Nr. 47 betr. Frieders-
dorfer Ziegelwerke, Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung in
Halle S. iſt heute eingetragen:
An Stelle des durch Tod aus-

eſchiedenen Hermann Kühle iſt
Otto Katzſche zum Geſchäfts
führer beſtellt.

Halle S. den April 1915.Königliches Amtsgericht, Abt. 19.

In das vie Handelsregiſter
Abt. A Nr. 1 betr. die offene
Handelsgeſellſchaft Halleſche Me
tallgießerei, Armaturen- und
Maſchinenfabrik Goſe Wer-
ner, Halle S. iſt heute eingetragen:
Der Marta Werner geb. Goſe
in Halle S. iſt Prokura erteilt.

Halle S., den 29. April 1915.
Königliches Amtsgericht, Abt. 19.

gür Heereslieferungen raunt

altes Meſſing, Kupfer,
Zinn, Zink zum Einſchmelzen
Ferd. Haassengier, Tel. 1196 4Metallgieherei, Barfüßerſtr. 9.

In das hieſige Handelsregiſter
Abt. A iſt heute eingetragen:
Nr. 2496 die Firma Halleſche
Grubenbolzhandluung Jnhaber
Ernſt Döring mit dem Sitz in
Halle S. und als deren Inhaber
der Holzhändler Ernſt Döring
in Halle S. Bei Pr. 2078betr. die Firma Ernſt Döring,
Halle S.: Die Firma iſt erloſchen.

Halle S. den 30. April 1915.
Königliches Amtsgericht, Abt. 19.

Größere Poſten (2238
Strohin Bindfaden oder Draht gebunden

(evt. ungepreßt), kaufen, Preſſe
ſtellen gratis, Kaſſe vor Abnahme.
Stodtmeister Eggers, Magdeburg.Feriſer 932.

Pferde zum Schlachten
kauft jederzeit zu allerhöchſten
Preiſen

Johannes Thurm,
Halle a. S., Glanchgerſtr. 79.

Fernruf 518. (5035

Viehfutter
Einmal
lang aushaltend. „Edel-Com-frey das beste Viehtfutter der
Welt. Schmackhaft nahr-
haftes Futter für Schweine,
Pferde, Rinder, Schafe, Kanin-

vom Morgen
pflanzt, 30 Jahre

chen, Hühner, Enten und
Gänse. Eine Verbilligung
der gesamten Viehbaltung,
Achtmal im Jahre abzuernten!
Jeder Landwirt sollte wenig-
stens ein kleines Versuchs-
stck mit Comfrey anpflanzen.
Die Erträge werden geradezu
verblüfften. Man steht wie
vor einem Wunder. Es hat
wohl noch nie eine Futter-
pflanze existiert, die derart
ungeheure Futtermengen
hervorbringt. Von der Deut-
schen Landwirtschaftsgesell-
schaft auf das dringendste
zum Anbau empfohlen. 100
Stecklinge M. 1.75, 200 Steck-
linge 2. 700 StückM. 6.-, 3000 Stück M. 20.

Blaumengüärtnereien
Peterseim-Erfurt,

Lieferanten für Se. Majestät
den Deutschen Kaiser.

Jetzt sehr billig: Gemüse-
samen, Blumensamen, Obst-
bäume, Rosen; Hauptkatalog

umsonst. (5137

Kaufgeſuch.
50 ötück Läuferſchweine

des veredelten Landſchweines,
ſchwer im Gewicht etwa 60 bis
80 Pfund. [1848aDomäne Schladebach

bei Kötſchanu.
Merino- und Oxford-

Stammſchäferei 6alzfurth
bei Capelle, Provinz Sachſen,
Staatsbahn Raguhn zwiſchen
Bitterfeld-Deſſau:
Botkverkauf hat begonnen!
Zuchtleiter: Larraß in Wald-
ſieversdorf (Sächſiſche Schweiz).
17700) Osterlandl.

Jeht i die beſe
Zeit zum Düngen.

Spezial-
Gemüsedünger
7 Stſt., 8 Phosph.,10 el e ar Wo Wer

Spezial-
Obstbaumdünger

als als 130 der
empfiehlt (1853a

Max Krug,
Samenhandlung,

Talamtſtraße 3 (am Hall
markt). Telephon 8062.

c

O

Benſionierte Beamke,
die mit Rechnungs- und kaufmänniſchen Arbeiten vertraut
ſind, können bei einer größeren Verwaltung vorübergehend
Stellung finden und dadurch ihr Einkommen verbeſſern.
Gefl. Offerten mit Lebenslauf und Angabe der Gehalts-
anſprüche ſofort erbeten unter V. O. 6790 an Rudolf

N

5153

anſprüche erbittet

Suche zum baldigen Antritt einen

zweiten Verwalter.
Zeugniſſe nur in Abſchrift. Vorſtellung nur auf Wunſch. Gehalts-

m

(2277

Amtsrat Sehele, Domäne Schladebach
bei Kötſchau, Strecke Corbetha- Leipzig.

Betonpfoſten
für Draht- oder Staketzaun, Ge

abzugeben. [4264
E. Hänsel Müller, Seebenerſtr. 404,
Zementwarenfabrik. Tel. 3580.

Seit Jahrenzahlt allerhöchſte Preiſe f. getrag.

Herrenkleider.
Schuhwerk, e

Bei Be tung du Poſtkarte
oder Tel. Komme ſofortauch außerhalb. (184éin und Verlaufshaus

22 Schülershof 22, am Marktplatz,
Renner.

r Waſchaefäßze,
dauerh., billigſt. d

roße Klaus-Zamcdler, ſtraße 12.

e Golf Iacken
(veiß und farbig) [5125

für Damen und M idypen.
Größte Auswahl be

I. Sehneo Naehl, Aage vr

Geldverkehr

250 000 M.à 4, o (5142auf erststell. Ackerhypotheken

auszuleihen.
E. Moritz Co., Bankgeschäft,

Halle a. S., Brüderstr. 11.

Verlangte Perſonen

Militär Verwalter
für ſofort oder ſpäter geſucht.
Rittergut Zöberitz b. Tannepöls.

A. Goldacker. (2264
Jüngerer Schreiber v. 1718
ahren, für Regiſt.-Arb. z. ſof.
ntritt S nwt, ewerbung. mit

Lebenslauf u. Gehaltsanſpr. unt.
B. I. 6785 an Rudolf Mosse,
Brüderſtraße 4, erbeten. (5149

Das Landwirtſchaftl. Juſtitut
der Univerſität Halle a. d. S.,
L.- Wuchererſtraße 2, ſucht einen
zuverläſſigen

Gärtner,
welcher Gemüſe- und Obſtban
verſteht. Meldungen mittags
zwiſchen 12 und 1 Uhr. (5151

Domäne Wettin
ſucht zum 15. d. Mts. einen

Schmiedegeſellen,

der im 0 Hufbeſchlag rgeübt iſt. [2275
gräftige Eldarbeiter

ti

Heinrich Scheven,Bauſtelle „Mühlgraben“.
Landwirtſchafterinnen und Ler

nende, Kochmamſ., Köchinn. Mädch.
f. Küche u. Haus, Jungfern, Stuben-
mädch. u. Hausmädch. f. Güt. ſucht
ſtets Marie Wantzlöben, ge
werbsmäßige Stellenvermittlerin
Hallorenſtr. 1b am Hallmarkt.

Anſtändige Frau, 50 Jahre,
ſucht freundſchaftlichen Verkebr
mit beſſ. Herrn, zwecks Heirat.
Offerten unter Z. i. 4260 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. (5140

dermetmngen

Händelstrasse 7
2 herrſchaftl. Wohnungen
mit je einem Vorgarten und Laube

evtl. ſofort zu Fermtetene,
9

Herrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen) ſofort od. ſpäter zu verm.
Preis 1800 Mk. Näheres Bau
büro Uleſtraße 3. 502
Händelſtr. 20 ptr.
ger afcri cwo Wohnung mit

artenbenutzung. Näheres
5133) Banbüro Uleſtraße 3.

Herrſch. Parterrewohnung,
Zimmer, Küche, Speiſekammer,

Mädchenkammer, Bad, Jnnen
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
ſofort zu vermieten.
17694) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Königſtraße 61
am Eiſenbahn Direktionsge-
bäude, 1. Oktober zu vermieten
5Zimmerwohnung m. Balkon,

X Bad, Jnnenkloſett, Keller und
Bodenkammer. (497Näheres beim Hausmann.

Schöne Wohnung
(6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller,
2 Kammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer d ſofort zu ver-

900 Mmieten. 90 r (91Näh. Lindenſtr. 63 II.

Franckeſtraße 15

frdl. 5 Zimm. -Wohnung, II.,
650 Mark, ſofort zu vermieten.

e

für den J Saalkreis.
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